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HcvetmrNrumi bei VSrMg s « i8W .
Neule riibrersttrims in veriln .

klne K « lerrmvellcl
Todesslroge mr „ Sabotage der nationalen Arbeit “ .

des Geheimen Ttaatspolizeiamteö teilgenommen
haben .

Ministerpräsident Göring wird nach dieser
Geheimsitzung seinen Urlaub abbrechen
und nach Berlin lammen . Für morgen
14 Uhr SO ist eine außerordentliche Sitzung aller
SA « und SS- Obergruppen , und Gruppen - Führer
nach Berlin einberusen worden .

gewählt wurde . Dieser Verband steht unter der
Patronanz der NSDAP .

» liier und Goebbels in Bayreuth .
Bayreuth , 21 . Juli . Reichskanzler Hitler

traf heute hier «in , um an der Eröffnung der

Festspiele teilzunehmen . Borhcr hatte der Kanzler
in der Billa „ Wahnsried " und bei Frau Eva
Chamberlain Vorgesprächen . Minister Dr . Goeb¬
bels ist bereits seit gestern hier .

Die Veröffentlichung der Anwesenheit Hitlers
in Bayreuth und seiner Besuche war der Presse
ursprünglich untersagt , wurde aber in den
Abendstunden freigegebcn .

Tödlldic SdileBerei zwischen
SA und SS in Hannover .

Berlin , 2V. Juli . In Hannover kam es
ans einem bisher ungeklärten Anlaß zu einer

Schießerei zwischen SA » und SS - Leuten , die in
einem der nationalsozialistischen Verkehrülokale
diskutierten . Ein SS - Mann zog plötzlich eine

Pistole und bedrohte seine Kameraden von der

Die braunen Mnnissare fliegen Yans !

Berlin , 21 . Juli . Der „ Amtliche Preu ,
bische Pressedienst " teilt mit : Heute vormittags
sand beim Ministerpräsidenten Göring in Käm¬

pen aus Sylt eine Geheimfitzung statt , an
der der preußische Justizminister Kerrl , der

Staatssekretär im preußischen Staatsministerium
Körner , der Staatssekretär im preußischen
Justizministerium F r e i st l e r , Vertreter des

preußischen Innenministeriums und der Leiter

vsr Zweck :

Zu dieser mysteriösen Meldung gibt das

Contl - Büro später folgende Erläuterungen '

Im Lause des morgigen Vormittag wird

nach Rückkehr Goerings von Sylt «in preußi¬

scher Ministerrat stattsinden , der sich mit neu .

artigen sehr scharfen Maßnahmen
und Gesetzen aus dem Gebiete des Rechts¬
lebens in Preußen beschäftigen wird . Zu

gleicher Zeit sind einberusen worden sämtlich «

Polizeipräsidenten Preußens , sämtliche Gr ,

neralstaatSaowälte und sämtlich « Oberlandes ,

gcrichtspriisidenten , dazu die Leiter der ge¬

heimes , StaatSpoli ; eistell «p in Preußen, . der

Stabschef der SA . - und SS . preußischer
Staatsrat Röhm , ferner sind sämtliche SA . «

und SS. - Obergrlchpenführrr und Gruppen¬

führer Preußens für morgen nach Berlin ge¬

laden .

Ministerpräsident Goering wird vor diesen
Gruppen seine neuen Pläne er¬
örtern und eS ist zu erwarten , daß sich an
dem Erlaß der neuen Gesetze und Verordnun¬

gen weitgehende Maßnahmen im

Lause des morgigen Tages knüpfen .

AuS weiteren Andeutungen des Conti - BüroS

geht hervor , daß Göring die Blntnrteile , die

von den deutsche » Gerichten in letzter Zeit
gegen linksradikale Arbeiter wegen verschiedener
Gegenaktionen , Uebersälle ans SA . usw . gefällt
worden sind , noch viel zu gering «rschei -
nen . Der „ Schutz der Känipfer der
nationalen Revolution " müsse unter

allen Umständen sichergestellt werden . Die Ge .

richte haben in solchen Fällen bereits Rekord -

geschwindigkeiten in der Aburteilung solcher
„ Verbrechen " erzielt ; die sott wahrscheinlich noch
gesteigert werden .

Ueberhanpt soll , wie das Conti - Büro weiter

meldet , dafür gesorgt werden , „ daß auch nicht
die geringste Bewegung gegen di « Kämpfer der

nationalsozialistischen Revolution und gegen den

neuen Staat mehr möglich ist . Man gehe nicht

fehl in der Annahme , daß künftig im der .

mehrten Umfange beiSabotagede r
Arbeit der nationalen Regierung
die Todesstrafe verhängt werden
w i r d. "

Eine neu « Welle blutigsten Terrrors wird

also wieder über das gequälte Deutschland hin -
weabrausen . Die neuen Machthaber müssen sich
in ihrer Haut nicht sehr Wohl fühlen , wenn Ihnen
alle die bisherigen Terrrormaßnahmen argen die

Gegenströmungen von links nicht mehr aus «

reichen zu sein scheinen . Gar so hundertprozentig
fest scheint das neu « Regime also denn doch im¬
mer noch nicht zu stehen !

AraBer Kehrt ruriM ?
Gregor Straßer , der bis zu - feinem Bruch

mit der ofsizietten Leitung der NSDAP Ende

vorigen Jahres eine der einflußreichsten Persön¬
lichkeiten dieser Bewegung ' . war , kehrt nunmehr
zur aktiven Tätigkeit in dieser Partei . zurück .
Bisher wurde ihm zwar keine Funktion in der

Partei direkt zngeteilt - doch spricht für An¬

näherung zwischen ihm und , der Partei die Tat -
fach«, daß Straßer zum Vorsitzenden des Ver¬
bandes der deutschen pharmazeutischen Industrie

DaS ReichSwirtschastsministerinm veröffent¬
licht eine Mitteilung , die einer Verurtei -
l u n g des bisherigen Leiters des wirtschafts¬
politischen Amtes der NSDAP und ehemaligen
NeichSwirtschastSkommissärS Dr . W a g e n e r

gleichkommt . In dieser Mitteilung heißt rS :

Dem ReichswirlfchaftSministerium ist be¬
kannt geworden , daß in verschiedenen Fällen
Personen unter falschen BorauSsetzun -
g e n und aus Grund von nicht zutreffenden Aus¬

künften drS ehemaligen Leiters des wirtschafts¬
politischen Amtes oder seiner Referenten , die

diese unter Ueberschreitung ihrer
B e f u g « i s s e gegeben haben , in leitende Stel¬

lungen lAussichtsratSvorsitzrnde , bzw.
Mitglieder des AussichtSrateS , Vor -

standsräte u. dgl . mehr ) , insbesondere von

Berliner Kreditinstituten oder sonstigen Organi¬
sationen des Geldverkehrs gelangt sind . Das

ReichSwirtschastSministerium legt besonderen Wert

daraus , daß in allen diesen Fällen die betreffen¬
den Herren den veränderten Berhaltnissen dadurch
Rechnung tragen , daß sie ihre Aemter und Posten
n i e d e r l e g e n und im Benehmen mit dem

ReichSwirtschastSministerium Neuwahlen veran¬

lassen. *

Ter neue Mann im Reichswirtschastsmini -

stcrium Dr . Schmitt , ebenfalls den schwer¬

kapitalistischen Kreisen der Ruhrindustrielle «, sehr

nahestehend , wenn er auch selbst dein Versiche¬

rungswesen entstammt , räumt also getreu der

neuesten Hitler - Parole „ S ch l u ß ' m i t . der

zweiten Revolution " gleich gründlich mit

dem „Rcvolutionsschutt " aus , der sich unter dem

linksstehenden W a g e n c r , dem anscheinend wirk¬

lich so cttvas wie eine Sozialisierung vorschwebtc ,

ausgchäuft hatte . .
Tic von Wageuer in - Banken usw. eingesetz¬

ten ' Kommissare fliegen alle per , sofort hinauf

und d>e Herren Bankgcwaltigen bleiben im

Aufsichtsrat usw. wieder schön ungestört ' unter !

sich!
'

Wozu hätte auch das Großkapital seinerzeit
mit ungezählten Millionen die Hitlcrbcwegung

SA ; diese entrissen ihm die Waffe . Als die
übrigen SS - Leute ihm zur Hilke eilten , entstand
eine wüste Schießerei , in deren Verlaus
drei SS - Leue erschossen und ein SA - Mann ver¬
wundet wurden . Das Lokal wurde schließlich
durch rin herbeigeruseneS . Uebersattkommando der
Polizei umstellt ; sämtliche Beteiligten wurden
sestgenommen .

erneute blutige Zusammen ¬

stöße In Hamburg .
Hamburg , 20 . Juli . In der Nacht vom 18 .

zum 19 . Juli kam es in Hamburg erneut zu
blutigen Zusammenstößen zwischen Ml - Leuten
und Kommunisten . Die SA - Leute , die von einer

nationalsozialistischen Versammlung kamen , wur¬
den an mehreren Stellen überfallen und ihrer
Parteiausweise und Uniformstückc beraubt . Hier¬
bei kam cS verschiedentlich zu schweren Schläge, -
reicn , bei denen einige Nationalsozialisten , die sich
zur Wehr zu sehen vcrfucht hatten , lebensgefähr¬
lich verletzt wurden .

Die sofort cingclcitctc Polizeiaktion nach den
Tätern verlief ergebnislos . .

Auilösnng der Sehtlon Berlin
Relnidiendori der NSBAP .

Tie Sektion Berlin - Reinickendorf der Natio¬

nalsozialistischen Partei lvurdc aufgelöst . Der
Leiter der Sektion und der größte Teil des Funk¬
tionärkörpers wurden ( « Hast genommen .
Die Disziplinwidrigkeit , die den Verhafteter « zur
Last gelegt wird , bestand darin , daß in einer Mit¬

gliederversammlung zu Ende der vergangenen
Woche eine Resolution vorgelegt und einstimmig
angenommen würde , die sich in außerordentlicher
Schärfe gegen den Kurs der Regle¬
rn ng Hitler aussprach . Es wurde ferner be¬

schlossen , dem Reichskanzler Hitler ein Exemplar
des nationalsozialististlren Parteiprogramms zu
überreichen ' , in diesem Exemplar wurde der

Passus , daß die Führer „ init ihrem Leben für
die Durchführung der einzelnen Prograinin -
punkte hasten " rot angestricheu . Es scheint , daß
diese Geste den braunen Herren am meisten auf
die Nerven gegangen ist und die Auflösung der
Sektion verursacht hat .

lo sorgfältig großgezogen , wem « cs jetzt nicht von
den Führern die entsprechende Gegenlei¬
stung beanspruchen dürfte ? Ihre Hauptaufgabe ,
die SPD und die freien Gewerkschaften nieder¬

zuringen , die die Arbeitcrinteressen gegen das

Großkapital wirksam verteidigten , haben die
braunen Horden tadellos erfüllt . Aber jetzt
braune Kommissäre in die Aufsichtsrätc aus¬
nehmen ? Ta sei Gott Hitler vor !

Eine Weile haben die Herren ja rin Auge

zugedrückt, weit die braunen Bursche «« die Nicder -

knuppelung der Marxisten gar so gut besorgt
haben , aber jetzt hört sich die Nachsicht aus ! Der

neue Minister gibt einen Wink , die Kommissäre
des Herrn Wagener fliegen wieder hinaus und

die Herren Thyssen und Konsorten haben ihr

Ziek , die schrankenlose w > r l s ch a s t l i ch c

Alleinherrschaft , erreicht . Tic Millionen ,
die die Subventionen an die Hitlerpartci gekostet
haben , wird ma >« ja bald wieder auf Kosten
der Arbeiter hercinbringcn , die jetzt jeder

Politischen und gewerkschaftlichen Vertretung und

damit jedes Schutzes überhaupt beraubt sind !

vsinvs « fährt sffion

wieder nach Rom .
Budapest , 12 . Juli . Ministerpräsident G ö m-

b ö ö wird zusammen mit Außenminister von

K a n ha gemäß einer frühere «« Vereinbarung der

italienischen und der ungarischen Regierung an¬

fangs nächster Woche nach Ron « reisen , um

mit den « italienischen Ministerpräsidenten Musst - -
lini die beide Länder gemeinsam intcressicreiioci «
Fragen zu bespreche ».

In gut informieren . außenpolitischen Krei¬

se«« wird darauf hingctvicsen , daß seit der letzte ««

Romreise des Ministerpräsidenten und des Mini - .

stcrs des Acnhcrci « verschiedene wichtige Fragen '
ansgctaucht seien , so z. B. die ' Unterzeichnung
des V i r re r Pa k' t e s, deren Besprechung seitens

der beiden . Regierungschefs "aktuell geworden sc«.
Der . Ministcrpräsidenl wird voraussichtlich drei

Tage , in ' Rom verweilen . Während dieser Ze!. ' !
werden außer deii« wirtschaftlichen Fragen auch
Politische Fragen zur Sprache gebracht
Werder «,

Pilsudskis Justiz
gegen

Demokratie .
—m . Warschau , Mitte Juli .

Als in « Herbst 1030 Marschall Pil -
s u d s k i das oppositionelle polnische Parla¬
ment auflöfcn ließ , nur sich eine willfährige
„Volksvertretung " zusammen . ; » stellen , begann
er bekanntlich damit , daß er die hervorragend¬
sten Parlamentarier der deinvkralisehen Par¬
teien verhaftete und in der Festung vor « Brest -
Litowst internierte . Sozialisten und Bauern -
sichrer , christliche Demokraten und Nationa -
listen , insgesamt etwa - 10 Politiker , darunter
ehemalige Minister und frühere Frontoffiziere ,
wurden dort während des ganzen Wahlkampfes
gefangci « gehalten und auf das liebelstc miß -
handelt . Gleichzeitig erfolgte «« auch Terror¬
maßnahmen gegen die kleineren Funktionäre ,
insbesondere der demokratischen Linke « « im
Lande . Der Erfolg blieb nicht aus : da die

Opposition mit Gewalt unterdrückt wurde, '
bekam die Regierung ihre Mehrheit . Pilfndski
war nun zufrieden — e i n H i 1 l c r , der auch
seine geschlagene «« Gegner gefangen hält ,
rnartert und morde « , ist er nicht . Er ließ
init allen übrigen Funktionäre «« der demo¬

kratische «« Opposition auch die Gefangenen von

Brest - Litowsk nach zweimonatlicher Haft wieder
frei . Nun erst erfuhr man , wie schändlich diese
in ganz Polen und teilweise auch in , Ausland

angesehenen Männer von ihren militärischen
Schergen behandelt worden « varcn , i «üd ein
Schrei der Entrüstnng ging durchs Land . Not¬

gedrungen mußte die Negierung etwas unter¬

nehmen , ilm nachträglich wenigstens einen

Schein der Nechtfertigtkiig für ihre Maßnah¬
men gegei « die Oppositionsführer zu finden .
Der Staatsanwalt , der den Haftbefehl gegen
die Opfer vo «, Brcst - Lit ^vsk beantragt hatte ,
« var inzwischen zum Lohn dafür Justizminister
geworden . Er griff elf der freigelassenen Poli¬
tiker hera ««s und ließ eil « Umstnrzvcr -
fahren gegen sic eröffnen .

Seit zweieinhalb Jahre «« schleppt sich
dieser Prozeß nun von Instanz zu Instanz ,
ohne daß die Auklagebchördc bisher ein rechts¬

kräftiges Urteil erwirkt hat . In der ersten
Verhandlung schien es fast , als säßen nicht die

beschuldigten Oppositionsfiihrer auf der An¬

klagebank , sondern die Vertreter des militärisch¬
bürokratischen polnischen Rcgierungsjystems .
Nachdein sich Pilsudski einmal darauf einge¬
lassen hatte , die Formen seiner Machtausübung
juristisch zu rechtfertige ««, wandle sich das

Wesen des Rechts gegen ihn selbst . So will

fährig die meisten der mit der Sache befaßte ««
Berussrichtcr der Regierung auch dienen woll¬

ten , so weuig konnten sie verhindern , daß die

Angeklagten , unterstützt von ct «r »a zwanzig der

hervorragendsten Verteidiger des Landes , die

Prozeßordnung dazu benutzten , um den als

Zeugen auftrctenden Würdenträgern des Pil -
sudski - Rcgimcs die peinlichsten Fragen z««
stellen l «nd Dinge zur Sprache z»« bringen , die

im Parlament nicht mehr erörtert tvcrdei «

durften . Das Urteil fiel um so härter aus :

zehn der elf Angeklagten wurden zu langen ,
entehrenden Freiheitsstrafen verdammt . Aber
die Verteidiger legte «« sofort die Bcruf «ii «g ein
und ein Jahr später kan « die ganze Sache vo ««

neuem vor eme höhere Instanz . Diesmal war
die Besetzung des Gerichtshofs noch sorgfältiger
vorbereitet . Einer der Richter hatte sich schon
vor der Verhandlung öffentlich im Sin «« der

Anklage festgeleg «. Die Beschuldigten und . ihre
Verteidiger lehnte «« cs ab , vor einem solchen
Vertreter der Rechtsprechung überhallpt das

Wort z«« nehmen . Die Folge « var ein noch
härterer Urteilüspruch , der aber wegen der

Beteiligung des befangenen Richters Vv>« der

Revisiö««sinst ' . ««' , «nieder aufgehoben »«erde «' ,

mußte . So steht jetz« das Verfahren gegen die

Führer der polnischen Linken zum vierte ' ««' Mal
zur Verhandlung .
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Zusammsüstotz ln der Slowakei .
Riusohl , 21 . Juli . Ei ». ' fltöficrc Llnzahl kom -

munistikch gesinnter Arbeitsloser , die vom Stadt »

amt eilte erhöhte Zahl von Rahrungskarten ver¬

langte , zog , als ihrer Forderung nicht entsprochen

wurde , vor das Gebäude der Bezirkebchördc und

. schickte eine Abordnung zum Bezirkshauptmann .
Als dieser erklärte , die verlangte Zahl von Rah -

ruiigSmittclkartcu nicht zur Beringung zu haben ,

begann die Menge vor dem Gebäude Steine zu
sammeln und die der Ordnung wegen hrrangc -

zogene Gendarmerie mit Steinen zu überschütten .
Der BezirkSko ni Mandant wurde am

K o p f schwer verlebt uud mußte ins Kran »

keuhans geschafft werden .

Wiederum bemühen sich die Staatsan¬

wälte um den Nachweis , daß die Parlamen¬
tarier der Sozialisten und der gemäßigten
Bauernparteien sich zu einem „ Umsturz " -
Bersuch zusammcngetan hätten . Die Bildung
einer Koalition zwischen diesen Gruppen , die

Veranstaltung einer gcineinsamcn Tagung , die

seinerzeit mit polizcilichcr Genehmigung in

aller Ocfscnllichkeit statlgcfnndcn hatte , die

Aufforderung an die Wähler , sich für eine

demokratische Regierungsbildung ausznsprcchen
— das alles nürd seht nachträglich als eine

gefährliche Verschwörung und als eine Folge
von strafbaren Handlungen hingestellt . Im
Grunde ist selbst die große Mehrheit der Regie -

rungsanhänger davon überzeugt , daß ein her¬

vorragender Jurist wie der angcklagte Sozia -
lislcnführcr Genosse Dr . Liebermann oder

ein so gemäßigter Politiker wie der frühere
Ministerpräsident und bekannte Bancrnführcr
Witos sich niemals strafbar gemacht hat .
Aber da Pilsudski nun einmal eine nachträg¬
liche Rechtfertigung dafür braucht , daß er

solche Männer seinerzeit gefangen sehen und

mißhandeln ließ , wird das Gericht auch dies¬

mal ztveifellos zu einer Verurteilung kommen .

Ob die Angeklagten dann wirklich von

neuem hinter Kerkcrnianern wandern müsien ,
erscheint noch fraglich . Bisher hat man sie

während des ganzen mehrjährigen Prozeßver¬
fahrens ans freiem Fuß belassen . Da die

Urteile gegen sie nicht rechtskräftig wurden ,
konnten alle zehn sich auch politisch weiter

betätigen . Man nimmt vielfach an , daß ihrer
endgültigen Verurteilung eine bisher immer

wieder aufgcschobene Amnestie folgen würde .

Pilsudski hätte dann seinen Spruch , und die

ganze für die Regierung so wenig ehrenvolle
Angelegenheit könnte als erledigt gelten . Witos

und Licberniann im Gefängnis wurden schließ¬
lich für das herrschende Regime noch gefähr¬
lichere Gegner sein, als sie ea schon auf der

Anklagebank sind . Denn die Massen der Bauern

und Arbeiter konnten zwar bei den letzten

Wahlen an der Stimmabgabe gehindert wer¬

den , aber ihre Gesinnung ist dadurch kaum

regierungsfreundlicher geworden .
Vielleicht wäre der Bund , den di « pol¬

nischen Arbeiter und Bauern vor dreieinhalb
Jahren miteinander gegen die Militärdiktatur

geschlossen haben , inzwischen wieder auSein -

ander gegangen . Es gibt ja manclze Interessen¬
gegensätze zwischen ihnen , und der gemäßigte
Flügel der Baucrnbeivegling wird auch von

der nationalistischen RcchtSoppositivn her heftig

umworben . Aber dieser Prozeß , in dem jenes
alte Bündnis der Linken mit der Mitte als
Borwand für eine lächerliche Anklage dient ,
sorgt gerade dadurch für die Aufrechterhaltung
dieser Zusammenarbeit . Noch steht die physische
Macht des polnischen Militär - NegimeS uner¬
schüttert da . Kein Anzeichen spricht für seine
baldige Ablösung durch die Herrschaft der
Arbeiter und Bauern . Aber gemeinsam er¬
littene Verfolgung schweißt die Organisationen
dieser beiden Klassen , die die große Mehrheit

Wien , 21 . Juli . Die niederschmetternden
Ergebnisse der Untersuchung der Bombenatteu «
late um Baden , die von Mittelschülern aus

Traiskirchcu unter Mithilfe ihrer Lehrer durch¬
geführt tvurdeu , haben de » Anstoß zu ciuer

scharfen Säuberung der Schulen von der brau¬
nen Pest gegeben . Außer dein Professor P o m«
>n c r , dessen Verhaftung wir bereits gestern ge¬
meldet haben , wurden noch drei weitere Lehrer
ans der Traiskirchcner BundescrzichungSanstalt
verhaftet ; gegen weitere dreißig Lehrer und

Professoren wird wegen ihrer Teilnahme an den

nationalsozialistischen Umtrieben sowie insbe¬

sondere wegen ihrer Verbindung mit

München ein Disziplinarverfahren
geführt .

Minister Schuschnigg stellt in der

„ Wiener Zeitung " di « strengsten Maßnahmen
an allen österreichischen Lehrstätten in Aussicht
und verspricht durchgreifende Reformen , um

Ordnung zu schaffen .

Audi die Rawag wird gesäubert

Auch di « Wiener Rundfunkgescllschaft Rawag
befreit sich von den nationalsozialistischen Ele¬
menten . U. a . wurde der Sporlansager Balduin

Raumann , ein naher Verwandter des Präsiden¬
ten der Rawag und dcS ehemaligen Ministers
Heinl , entlasten . Auch drei weitere höhere Beamte

der Rawag sind entlasten worden . »

Ocslcrreldilsdier Zollbeamter
an der Grenze angesdiosscn .

Linz , 21 . Juli . ( AN. ) Ter Zollrvachkon -
trollor Josef Doppler der Zollwach « Auger -
häuser , Bezirk Rohrbach , wurde gestern um

Mitternacht anläßlich eines Dicnstganges auf der

BczirkSstraße auf bayrischer Seite von einem

Wien , 21 . Juli . Heute nachmittags er¬

schienen über verschiedenen Orlen und Städten

in Oesterreich Flugzeuge au » Deutschland , di «

Flugblätter abwarsen . Inögelamt sind bis jetzt
fünf derartige Propagandaslugzeuge gemeldet
worden . Eine » flog über Ha klein , den Pongau
und Pinzgau , ein zweites über Kufstein , rin

dritte » über Rentte , ein vierte » über Ried im

Jnntrei » und ein fünfte » über Salzburg . Die

des polnischen Volkes bilden , immer enger

zusammen . Prozesse wie dieser halten den

Kampfeswillen aufrecht , der sich auf parla -
mentarischcm Boden kaum mehr betätigen
kann . Sie wecken den Sinn für das Recht , nnd

sie zeigen auch den durch Wirtschaflsnot und

Gewöhnung an äußeren Druck abgestumpften
Gemütern , daß wirkliche Gerechtig¬
keit zugleich mit der politischen Freiheit
erkämpft lvcrdcn muß .

bisher unbekannten Täter aus einer Entfernung
von etwa 35 Schritten angcschostcn . Tas Pro¬
jektil drang Doppler in den linken Oberschenkel ,
wo es stecken blieb . Man vermutet , daß der An¬

schlag von einem Schmuggler aus Rache verübt
worden ist. Ter Verletzte befindet sich in häus¬
licher Pslcge .

Wozu Gasmasken ?

In Wien wurde ein Beauftragter der

RSTAP . beim Ankauf von Waffen und
Gasmasken betreten . Es wurden ihm die

Waffen als auch die Gasmasken abgeuommrn .
Verkäufer und Käufer der Waffen wurden der

Staatsanwaltschaft zur Anzeige gebracht .

Gewerbeentzug .

In Rind wurde dem AutotranSPortunter -
nchmen Lanz die Konzession entzogen , weil das
Unternehmen in seinen Autobussen die Teilneh¬
mer an der kürzlichen nationalsozialistischen
Denlonstration befördert hatte . Außerdem wurde

Lanz zu einer mehrtätigen Gefängnisstrafe sowie
zu einer Geldstrafe verurteilt . Es ist der erste
Fall , daß eine Gcwcrbckonzession wegen Unter¬

stützung der verbotenen nationalsozialistischen
Partei entzogen wurde ,

Ger Doppeladler kommt wieder ?

Die christlichsozialc „ Linzer Tagespost " er¬

fährt , daß eine Aenderung de » Staatswappens
der Republik Oesterreichs bevorstehe . Sichel und
Hammer sollen au » dem Wappen verschwinden
und der Adler im Wappen soll wieder . zwei
Köpfe erhalten . ( Das jetzige österreichische Wap¬
pen führt ,einen einköpfigen schwarzen
Adler , der im rechten Fang eine goldene Sichel ,
im linken einen goldenen Hammer hält . )

obgcworsrnen Flnazettel enthielten außerordent¬
lich scharfe Angriffe gegen die Regierung . An
zwei Stellen sind österreichisch « Abwehrslugzeuge
anfgeftlegen .

Wie bereits anläßlich de » ersten Flugzettcl -
abwurfc » über Salzburg , wird die österreichische
Regierung auch diesmal in Berlin gegen diese
unerhörten Uebergriffe Protest « i « legen .
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von der braunen Pest
Der ganze Lehrkörper von Traishlrdien diszipliniert .
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Die Sache mit Borris
Kriminalroman von Grefe Harltvig

So ging Hildegard denn in das Sanatoriuni ,

um wegen ihrer Operation vorzniprechen .

Ein herrliche » Gebäude , mit allen ^Errungen¬
schaften der Technik , der Hygiene , des Fortschritts

ausgestattrt ! Eleganz und Zweckmäßigkeit gin¬

gen Hand in Hand , Marmorstufen , gepflegte
Gartenwege , Schwestern in vorbildlicher Dreß

große Garagen , Beleuchungskörper jeder Art nnd

Größe , ipiegelndc Sauberkeit , geräuichlvie Dop¬

peltüren — alt . s das strömte beim ersten An -

Wck eine Atmosphäre von mystischer Sachlichkeit

aus , die das arme , junge Mädchen betäubte und

verwirrt « .

Schon der Portier , an dein sie vorbei mußte
und der nach ihrem Begehr fragte ichüchterle lic

ein ; denn er wirkte in Ausichen , Geste und Be¬

nehmen wie ein amerikanilck >er Oelkönig . An

vielen , vielen Türen vorbei , gelang es Hildegard

«tidlich , bis in ein Wartezimmer vorzndringen
und mit einem Aisistenzarzic zu sprechen .

Der Arzt bemerkte ihre armlick ) « Kleidung
uud machte sic als erstes ans die hohen Kosten ,
mit denen eine Operation und ein Ansenthali im

Sanatorium verbunden iei . aufmerksam . Als

sic ihm schüchtern versicherte , sie lzabe Geld , mußte

sie eine Menge Fragen beantworten von denen

manche sie in Perlegenlxit letzte . Ob sie verhei¬
ratet sei , wer der Pater des KindcS sei, ob der

Baler einverstanden lei mit der Beseitigung des

Kindes , ob sie jemals mit der Lunge, mit dem

-Herzen oder mit der Liiere zu tun gehabt habe ,
ob sie vielleicht an Erbrechen leide , ob sie leicht
siebere , ob sic je eine Geschlechtskrankheit gehabt
hab «, ob dies ihre erst« Schwangerschaft sei, dann

natürlich Raute , Adresse , Alter , Beruf und noch
vieles kunterbunt .

Schließlich erhielt sic cineu Bogen , den sie
auszusüllen hatte , und nachdem ihn der Arzt
flüchtig durchgesehen hatte , bedeutete er ihr , einen
Moment zu warten , er werde ihr einen Brief

mitgcbcn . ' Einen Brief ? . An wen ? Wozu ?
Warum ? Hildegard wagte aber nicht, zu fragen .
Sic wartete geduldig und saß scheu auf der
Kante ihres Sessels , bis der Arzt zurückkam und

ihr einen verschlossenen Bries überreichte .

„ Raine und Adresse steht darauf, " sagte er

knapp , „ gehen Sie , wenn möglich , heilte noch zu
ihm . Er wird untersuchen und Ihnen das nötige
Attest für uns schreiben . Dann ist die Sache so
weit in Ordnung und ivir erledigen dann alles

nach Wunsch . "
Warum wird er mich untersuchen ? Ich weiß

doch , was mir fehlt . "
„ Das muß sein , das ist bei uns so Sitte .

Ritr keine Angst . Er >vird sehr nett zu Ihnen
sein . Er ist ein sehr lieber , älterer Herr . "

„ Muß das sein ? " fragte daS Mädchen

ängstlich :
„ Aber , liebes Fräulein, " sagte der Arzt un¬

willig . „Zuerst machen Sie Dummheiten und

dann scheuen Sic die geringste Unannehmlichkeit !
Wir müssen nns doch nach außen hin decken !

Sie sollten mir lieber dankbar sein , daß ich

Zhnen durch diesen Bries alle Erläuterungen
und Erklärungen erspare . Es geschieht Ihnen
doch nichts . Bor was haben Sie denn solche
Angst ? "

„ Ich habe gar keine Angst , aber . , . darf
ich denn nicht wissen , was in dem Briefe . . . "

„ Oder . . . jetzt verstehe ich . . . Sie sind ein

schamhaftes , kleines Mädchen . Auch darüber kann

ich Sie beruhigen . Ein vielbeschäftigter Arzt ist
aus weibliche Reize nicht neugierig . Der Herr , zu
dem ich Sie schicke , wird Ihnen ein wenig den

Rücken abklopfen , weiter nichts ! also ? In ein

paar Tagen werden Sie den ganzen unangeneh -

meii Zwischcnsall vergessen haben . Sic bringen
mir morgen das Attest und dann sage ich Ihne » ,
wann der OperationSsaal frei ist . "

Als Hildegard ans der Straße stand — sic
wußte nicht wie —, tönte ihr noch die schnar¬
rende Stimme im Ohr . Sic wußte nicht , was
das alles bedeutete , sic wußte nur , daß sie einen
Brief abzngcbcn hatte , weil daS eben die Be -
ditigung tvar .

Weshalb sic sich untersuchen lassen sollte ,
war ihr nicht klar . So ging sie denn sofort, wo¬
hin der junge Arzt sie geschickt hatte , einerseits
weil cs ja sein mußte , und andererseits, weil
sie neugierig war , welche Erklärungen sie dort
erhalten würde . Und irgendwie mußte ihr doch
der „liebe , ältere Herr " erklären , was er mit
ihr vorhabe .

Sir fand das Haus , das die Adresse bezeich¬
nete , bemerkte auf einem Schilde den angege¬
benen Ramen , läutete an der Tür , die nochnials
den Namen verkündete , wurde von einem Mäd¬
chen in weißem Häubchen und weißer Schürze
in ein Prunkvolles Wartezimmer geführt , faß
zwischen clegatttcti Frauen , die sie kaum oder
verächtlich musterten tutb wartete , bis die Reihe
an sie käme .

Als dann die Türe für sic geöffnet tvurde ,
trat sic ein , an allen Gliedern bebend . . Der
„liebe , ältere Herr " öffnete den Brief , sah sie
durch seine Brille an und bot ihr Platz an .

„ Fräulein Hildegard Ammer ? " fragte er .
„ Ja . " hauchte sie.
„ Wie alt ? "

„ Achtzehn Jahre . "
„ Sie haben es aber eilig gehabt, " schmun¬

zelt « er .
Hildegard wurde rot .
„ Legen Sic die Bluse ab ! "
Sic gehorchte .
„ Sie leidön ost an Lungenspitzenkatarrhen. "
„ Oh nein ! "

„ Doch ! Es rasselt . "

„ RMihes PreuMnm “ .
Der Dr . Göbbels hat in der Berliner

Hochschule für Politik eine seiner Reden gehalten,
die aber diesmal den Ztveck hatte , Musiolini und
den italienischen FascismuS ans seine Art ict
Welt vvrzustellen . Unter anderem erklärte er , de
Roichsrcgierung bemühe sich, dieselben Methoden
wie Mussolini in Anwendung zu bringen , woran
ein Zweisel nicht gestattet sei » dürfte .

ES dürfte interessant sein, einige Blüten aus
der Rede Göbbels hier wiederzugcben , sie bcivei -
s «n vom neuen die genau « Identität der bcidcit
Systeme : „ Der FasciSmuS ist nicht nur antilibc -
ral , sondern auch a n t i p a z i f i st i s ch . . . Ez
war vielleicht daS größte Unglück Europas 1914,
daß die Völker von alte » Leuten regiert waren . "
Göbbels beweist dabei , wie sein Herr und Ge¬
bieter Hiller , in der Geschichte nicht sehr bcwan -
dert zu sein , denn wenn 1914 der „junge " , von
Frankreich bestochene Mussolini Italien schon
regiert hätte , wäre er bestimmt nicht auf der
Seite Deutschlands im Weltkrieg gestanden ! Richt
dazu wurde er von der Entente bezahlt !

Weiter : „ Die Blüte der (italienischen ) Ration
ist tatsächlich vom Ehrgeiz beseelt , geschichtlich zu
wirken . " Mit den : Ausdruck „ Blüte " nieiitt Göb¬
bels selbstverständlich nur die Faseistcn , die sich
moralisch von den Nazis überhaupt nicht unter¬
scheiden : von geschichtlichen Ereignissen " , die dem
italienischen Volk emporgcholfeu hätten , hat ma -
jedoch in Italien seit Bestehen des FasciSmu».
nichts bemerkt . Wir können daher nur von der
guten Absicht Notiz nehmen .

Und Göbbels ließ sich hören : „Mussolini ist
etwa » mehr als Caesar ! . . . Er ist auch
mehr als nur ein Parteiführer . Wenn mir ein
verwegener Ausdruck gestattet ist, möchte ich fast
sagen, Musiolini ist ein preußischer
Rome r . " Göbbels geht in seiner Speichel -
scckerci und in s einen Dankbarkcitsgcfühlcn so
weit , daß er fast beleidigend wird , selbst gegen¬
über dem Gegenstand seiner Lobpreisungen . Wie
kann man denn den preußischen Stiefel und die
preußische Kaserne mit dem Geist gleichstcllen . der
Jahrhunderte hindurch und bis zum Weltkriege
die Größe Roms ausmachte ? Tie Zeiten Cali -
gulas nnd Neros liegen in der Geschichte zu weit
entfernt zurück , um als Glanzperiode Nomr an¬
gesehen zu werden ! Außerdem ist Mussolini nie¬
mals ein Römer gewesen , er und seine Familie
stammen anS Predappio ( Emilien ) , bei der adria «
tischen Küste .

Göbbels schloß mit den Wort « « : „ Der
FascismuS hatte Zeit , tvähvend zehn Jahren
sich mit dem Staate eng zu verflechten . Wir müs¬
sen die verlorene Zeit nachholen . Wie Italien
seinem „ Duce " glaubt , so muß Ddutschland sei¬
nem „ Führer " glauben ! " Es ist aber zu wünsche »,
daß , wie das italienische Boll in seiner überwie¬
genden , wenn auch entrechteten Mehrheit nie¬
mals Musiolini und dessen System gebilligt Hot ,
auch die Schande , die über das deutsche Bols und
seine Kultur hcreingebrochen ist , einem baldigen
Ende entgcgengehe , bevor das Nazisystem , wie in
Italien der FasciSmus , die ganze Jugend vergiftci
und daS Bott in eine Sksavenmassc verwandel :
haben wird !

© enoffen • ausgesetzt < ü r

vt « Bervreitung unserer Zeitung agitieren -

Letzt euch überall für unsere Parteiprefs «
ein . In VaS Heim veö Arbeiters gehört Sie

Arbeiterpresse . Darum .

Veaosienu . tLeaasiinuen ü

„ Ich habe nie . . . "
„ DaS muß ich besser wissen, " verwies er

sie freundlich , aber bestimmt . „ Herz ? Nervöse
Geräusche . Atemnot beim Stiegenstcige », was ? "

„ Rein . . . "

„ Doch ! Blutandrang , Blutivaslungen , Sei¬
tenstechen , Plötzliche Pulsschwankungen , Tenipe -
raturstürze . Das Herz ist nicht gesund . "

„ Wirklich ? " fragte Hildegard bestürzt .
„ Keine Sorge . Es ist gut , daß es so ist . "

Er bclome . „ Es ist notwendig , daß Sie sowohl
auf der Lunge als auch mit dem Herzen nicht in
Ordnung sind , sonst dürfte der Eingriff nach
dem Gesetze an Ihnen nicht vorgcnommcn wer¬
den . Sie sind also krank ! Haben Sie verstanden ?
Fragt Sie also in den nächsten Tagen jemand,
wenn Sie im Sanatorium liegen , oder später ,
wenn Sic zu Hause liegen , ob Sic je mit Lunge
oder Herz zu tun hatten , so befahren Sie . Das
genügt . Ich schreibe das Attest . "

Wahrend er schrieb , schlüpfte Hildegard in
die Bluse . Es begann in ihr zu dämmern .

Das Attest war also die Legitimation . Sic
war zwar gesund, aber ein williger Arzt beschei -
nigle ihr eine Krankheit , die für ihr Vorhaben
notig war .

„ Es konnnt oft vor, " sagte er , während seine
Feder über das Papier kratzte , „ daß eine Frau
gar nicht weiß , daß sie krank ist . "

Er lächelte vielsagend .
Dazu bin ich dann da, um cs zu konstatie¬

ren . So , »lein Kind , hier ist das Attest . Verlie¬
ren Sie cö nicht . Biel Glück auf den Weg ! Und
nächstens möge ihr Freund etwas vorsichtiger
sein , dann spart er Geld und Sie Unannehm¬
lichkeiten . Da . . . mein hübsches Fräulein . Bitte
hier hillauS . . . diese Tür . . . ja , ja, die Liebe !
Was ? . . . Ucbung macht den Meister ! Ein
Malheur kann der klügsten Frau passieren . . .

(Fortsetzung folgt . )
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Idee der Abrüstungskonferenz im Widerspruch
stehe .

Henderson glaubt an Eriolg .
München , 21 . Juli . Ter Präsident der Ab -

rüstungSkonfcren ; Henderson hat heute nach¬
mittag München mit dem Zuge Wien —Paris
verlasse ».

Henderson wird in Paris mit P a u l - B o n -
c o u r und P o l i t i s sprechen . Ban dort aus
will er nach London fahren . Bis Ende Septem¬
ber sollen dann die übrigen Hauptstädte Europas
besucht werden , und zwar Warschau , Budapest
und Wien .

Henderson hofft durch diese Besprechungen
soweit zu komme « , daß der Text der Abrüstungs -
konvcntian in der dann vorliegenden Form vom

Hauptarlsschuß der AbrüstungSkonfcrcn ; am 16 .
Oktober in der zweiten Lesung angenommen wer¬
den könnte .

Heine Getreidebörse in Chicago .
Chicago , 21 . Juli . ( Reuter . ) Die hiesige Börse

hat den Termingctrcidchandcl mit 21 . Juli tvegen
der großen Panik eingestellt , die gestern durch den

Sturz der Gctrcidcpr «isc auf das niedrigste Niveau

des ganzen Jahres hervorgerufen wurde . Nach
der Erklärung der offiziellen Börsenfaktoren wurde

diese Maßnahme freiwillig getroffen . Die

gleiche Vorkehrung trafen die Börsen in Minnca -

poliS , Duluth und Kansas City . Gleichzeitig ge¬

nehmigten sie die Maßnahmen , durch welche die

Schwankungen der ' Getreidepreise ans unbestimuitc
Zeit beschrankt werde » .

Auf Anordnung des Präsidenten Roosevelt

soll wieder die Einführung getroffen werden , daß

Vie « Ne Garde
des Nationalsozialismus .

Hannover , 20 . Juli . ( Jnprcß . ) Eine Abord¬

nung der „alten Garde " der SA aus Nieder¬

sachsen , die von Hitler empfangen wurde , bestand

ans folgenden Personen , deren Strafregister

nachgesehen werden konnten :

Georg Ritter , SA- Führer , acht Jahre Zncht -

hans wegen Zuhälterei , Einbruchs und Dieb¬

stahls .
Karl Koch, SA- Führer , sechs Jähre Zucht¬

haus wegen Falschmünzerei, Betrugs , Diebstahls

Tüttcrer , drei Jähre Zuchthaus wegen Zu¬

hälterei und Diebstahls.

Arbeitszeitverkürzung und Minimallöhne .

Washington , 21 . Juli . ( Reuter . ) Präsident Roosevelt hat einen sür außer¬
ordentliche Verhältnisse von General Johnson auögearbeitetcn PreiStaris angenommen . In
demselben werden Minimallöhne und die Minimalzahl von ArbeitSstnnden sür alle

Jndnstriezweige festgesetzt . In dem Plan wird ferner ein freiwilliges Abkommen mit den

Arbeitgebern festgesetzt , daß sie nach dem 31 . Angnst Personen unter 18 Jahren nicht länger
als drei Stunden täglich beschäftigen werde » . In allen Industriezweigen wird die
Kinderarbeit beseitigt .

ES wird He 40 - StundrnarbeitSwoche als Maxiuium für die Angestellten in den Kanz¬
leien , die 82 - Stundenwoche für Angestellte der Lagerhäuser , die 36 - Stundenwoche für Arbeiter
bis Ende des Jahres und sodann die 40 - Stnndenwoche eingrsührt . Bon dieser Bestimmung
gibt eS bestimmte Ausnahmen .

Der Minimalwochenlohn bewegt sich zwischen 12 und 15 Dollar , sür Arbeiter

zwischen 30 und 40 Cent pro Stunde . Die Arbeitgeber , die das Abkommen unterfertigen ,
müssen sich dazu verpflichten , die Preise nicht über das Niveau vom 1. Juli zu erhöhen . Diese

Lohnbestimnlungen sind an Abkommen der Jndustriegruppen nach Sektionen gebunden , die

ihre eigenen Lohntarise dem Präsidenten Roosevelt zur öffentlichen Kundmachung mitteilen
werden . Der ganze Plan tritt am 1. September in Kraft .

Die sonntägige Konferenz hat beschlossen ,
Kurs aus die Organisierung einer BezirkSkonserenz
oppositioneller sozialdemokratischer Arbeiter zu
nehmen . Dazu muß die Methode der engsten indi¬
viduellen Fühlungnahme mit den sozialdemokra¬
tischen Arbeitern und Arbeiterinnen verstärkt
werden . Der Sekretär Lorenz bleibt weiter passiv
und wartet offensichtlich noch darauf , vom Partei -
Vorstand wieder in Gnaden genommen zu werden .
Bei diesem Zustand besteht die Gefahr , daß die

ganze Opposition vor die Hunde geht , die resor -
mistische Bezirksleitung vollständig Oberwasser
bekommt . Wir müssen unsere Kräfte natürlich «in -

setzen , um dies zu verhindern . Organisiert ( gleich
im Zusammenhang mit der Kämpseraktion und
darüber hinaus ) die tägliche Bearbeitung jedes

einzelnen Oppositionellen , teilt diese Arbeit in

ernster Beratung auf die Fünfergruppe » aus und

nehmt Kurs darauf , die rebellischesten Clemente

sür die Durchführung einer eigenen oppositionellen
Bezirkskonserenz zu gewinnen . Legt auf diese
Arbeit jetzt das Hauptprogramm , wobei Im

engsten Zusammenhänge damit die Frage der
Aktionen gegen das Ermächtigungsgesetz und den
Raub der Arbeitslosenunterstützung gestellt wer¬
den muß . "

Eine Stell » ngnahme zu weiteren „sozial¬
demokratischen Opposilivnskonferenzen " erledigt
sich durch dieses schamlose Rundschreiben von

selbst .

Wirtschaftsabkommen mit
Deutschland fertig .

Budapest , 2l . Füll

Der Leiter der » ach Berlin ent fand len Wirt -

schaflsdelcaation , Staatsickrctär Mayer , teilte

der ungarischen Regierung mit , daß die mit den

Vertretern der deutschen Reichsregiernng geführ -
ten Wirtschaftsverhandlungen mit v o l l o m

Erfolg abgeschlossen worden sind , w

daß das neue Abkommen bereits heute uiüer -

zcichnct werden kann . Die ungarische Abordnung
verläßt morgen Berlin .

Gut Ving braucht Weile .

Leipzig, 21 . Juli . Von zuständiger Seite

wird dein Conti - Büro über den Stand des Ver¬

fahrens in der Reichstagsbrand - Sache
milgetrilt :

Nachdem die gerichtliche Voruntersuchung
gegen einen Teil der Angeschuldigten schon vor

einigen Tagen abgeschlossen worden war , ist sie

nunmehr auch gegen die übrigen Angeichuldiglen
durch den Untcrsilchnngsrichier des Reichsgerichts
geschlossen worden . Die Bornnteriuchung
hat sich infolge des großen Umfangs der anzn -

stellenden Ermittlungen länger hingezogen (!) als

man ursprünglich annahm . Di « Akten werden

vom Oberreichsanwalt mi' . der Anklageschrift
gegen die . Hauptbefchuldigten in den nächsten
Tagen dem vierten Strafienal des Reichsgerichts
vorgelcgt werden . Mit der Hauptverhandlung in

der Sache kann hiernach wohl für die die

erste Hälft « des September gerechn «'
werden .

Ein Streiter sür die Demokratie . Herr K a l -

lina , der unentwegte Streiter für das Dritte

Reich , hat einen offenen Brief an den Minister¬
präsidenten gerichtet , in dem er sich beschwert
über die „ Ucbcrtragung der Rechte der Erfpa - -
ruugs - und Kontrollkommission an den Ausschuß
der Mehrheitsparteien " und den Ministerpräsiden¬
ten ersncht , „ diesem unhaltbaren Znstandc ein

Ende zu bereiten und alles vorzukehrcn , um end¬

lich wahre dcniokratischc Zustände unter Achtung
der Parlamentarischen Rechte auch der oppositio¬
nellen Parteien wiederherzustcllen " . Hat Herr
Kallina uingclcrnt ? Ach nein , er schreibt nur mit

einem tschechoslowakischen Griffel . Morgen wird

er in seiner „Sudctcndeutschen Tageszeitung "
wieder das Dritte Reich loben .

die Produktenbörse genaue und eingehende Be¬
richt « am Schluß eines jeden Börscntages über
alle Transaktionen hinausgeben , die über eine be¬
stimmte Summe hinausgchcn . Hiezu kam es sicht¬
lich unter dem Einfluß der katastrophalen Baisse
an den Produktenbörsen in den letzten zwei Tagen .

Aus Chicago wird gemeldet , daß die Funk¬
tionäre des Handelsministeriums genaue Gren¬

zen d c r ; u l ä f s i g e n W a r c n f l u k t u a -
t i o n sür die Freitagbörse festgesetzt haben . ' Diese
Grenzen sind 8 Cents pro Bushel Weizen , 5 Cents
für Mais , 4 Cents für Hafer , 8 Cents für Roggen
und 5 Cents für Gerste . Mit Rükksicht auf die
an den Produktenbörsen herrschende Panik wurde

beschlossen , daß diese Beschränkungen auf unbe¬

grenzte Zeit in Geltung bleiben sollen .

Wendung im Iranzäslsdicn

Sozialismus ?
Aus Paris wird uns geschrieben :
Bier Tage dauerten die Debatten aus dem

diesjährigen Parteitag der französischen Soziali¬

sten, und die Streitigkeiten der Tendenzen nah¬

men so sehr alle Zeit in Anspruch , daß die Vorbe¬

reitung des internationalen Sozialistenkongresscs
vom August , der eigentlich das Hauptthema aus

dem Parteitag sein sollte , nur nebenbei fast unbe¬

merkt erwähnt wurde . Aber für die Geschichte des

Sozialismus in Frankreich hat dieser Kongreß
eine stark geschichtliche Bedeutung .

Der Kongreß stand unter dem Eindruck der

Eröffnungsrede von Emile B a u d e r v c l d e, tu v

bei seiner Begrüßungsansprache am ersten Tage

aus die Notwendigkeit hinwies , die französische
Partei , auf welche die ganze Internationale mit

Hoffnung und mit Bangen wegen der Spaltungs¬
erscheinungen sieht , trotz allen Widerständen ge¬

eint zu erhalten . Er gab sogar dem rechten Flügel
der französischen Partei den Rat , sich zu unter¬

werfen : in Belgien würde sich die Minderheit
der Mehrheit ohne weiteres gefügt haben , wenn

ihr ein Tadel von der Mehrheit ausgesprochen
würde .

Aber in Frankreich erklärte » die „ Ge. näßig -
ten " unter Führung von Pierre Ren anbei ,

„ wer tadcin will , der führt die Parteispaltung
herbei " . Der Kongreß ließ sich dadurch nicht ein¬

schüchtern : Renaudcl und seine Freunde , 80

Kammerabgcordnetc von den 180 , die die Partei

hat , erhielten durch die von der Parteiinehrhen

oilgenommcne Resolution einen Tadel dafür , daß
sie sür das Budget der Regierung Daladier ge¬

stimmt hatten . Auch der verstorbene Vorkämpfer
des französischen Sozialismus , Jules Guesde .

hatte einmal auf einem Parteikougrcß einen

öffentlichen Tadel für seine Haltung bekommen ,

ohne daß dieser darin einen Anlaß sah, der Partei
den Rücken zu kehren .

Aber für die Freunde Rcnaudels , die nur

ein knappes Fünftel der Parteimitglieder hinter

sich haben , handelt es sich bei dem Streit nicht ein¬

fach darum , daß sic wegen des einen Wortes

„ Tadel " die französische Partei zur ewigen Un¬

einigkeit verdammen wollen , sondern sie entwickel¬

ten auf dem Parteitag ein neues Programm , das

sie als sozialistisch bezeichneten , von dem aber

Leon B l u m erklärte , daß cS weder sozialistisch
noch auch . nur republikanisch ist . Drei Hauptredner

schickten sic vor : Pierre Renaudcl , Adrien Mar -

quct , den Bürgermeister von Bordeaux , und

Marcel Deal : alle drei sind Kammcrdeputiertc .
Renaudcl will die Zusammenarbeit mit der bür¬

gerlichen Radikalen Partei zwecks gemciilsamen
Kampfes gegen den Fascismns und zwecks Ret¬

tung der Demokratie , aber er entwickelte dabei

Gcdankcngänge, die stark an eine „ Nationale

Einigung " aus dem Jahre 1014 erinnerten .

Marquet , heute der rechte Flügelmann der Vgx -
tci , verlangte sogar eine autoritäre Regierung ,
eine Einschränkung der Freiheiten , da die Masten

heu ' zutage nach starken Regierungen verlangen
würden , und Döat wünschte , die Partei solle sich

mehr aus die verzweifelnden Mittelklassen als ans

die Arbeiterschaft stützen . Alle drei Redner ent¬

wickelten ein Programm des mehr oder weniger

starken Lossagens vom Marxismus als inter¬

nationaler Bewegung und des Anfbaus eines

nationalen Sozialismus , der dem Fascismns
durch Ucbernahme gewisser seiner Programm -
punkte den Wind aus den Segeln nehmen soll .
Die gesamte bürgerliche Presse von links bis ganz

rechts entdeckt daran " » » jetzt plötzlich in diesen

drei sozialistischen Kammcrabgeordnetcn große
Staatsmänner , die noch einmal ihre Rolle in der

Geschichte der „französischen Rasse " spielen wür¬

den , und „ Ataris - Midi " behauptet sogar , die

wcn ' a " « deutschen Sozialisten , die auf der

Publiknmstribüne des Kongresses waren , seien

daran schuld , daß sich nicht auch die Parteimehr -

he. it für dieses ncu- sozial ' stiscbe Programm
schieden habe .

Der Pariser Parteitag hat zweifellos
Graben zwischen der Parteimchrheit und

- Minderheit enorm vergrößert . Rechts wird

neue Lehre verkündet , die unter dem Eindruck des

deutschen Zusammenbruchs entstanden und die mit

den bisherigen Grundlinien der französischen
Partei unvereinbar ist . Der Appell von Vander -

vclde wurde überhört , und so ist die Kampfkraft
der französischen sozialistischen Partei zur Zeit

stark gelähmt . Kurt Lenz .

Willi Musniann , SA- Führer , drei Jahre
Zuchthaus wegen Betrugs und Urkundenfälschung.

Willi Mell , zehn Jahre Zuchthaus und Ge¬

fängnis wegen Zuhälterei und Totschlags .
Karl Müller , fünf Jahre Zuchthaus tvegen

Zuhälterei , Diebstahls und Betrugs ,
Rcitihold Ralbe , sieben Jahre Zuchthaus

wegen Zuhälterei und Einbruchs .
Walter Bachte , fünf Jahre Zuchthaus wc -

gen Zuhälterei und Einbruchs .
Georg Rösc, zwei Jähre Zuchthaus tvegen

Diebstahls .
Pabst , vier Jahre Gefängnis wegen Be -

trugs .
Gebrüder Meier , zwei und dreieinhalb Jahre

Gefängnis wegen Betrugs und Urkunden¬

fälschung .

Vor einigen Tagen veröffentlichte die kom¬
munistische Presse eitlen seitenlangen Bericht über
eine „Konferenz oppositioneller Sozialdemokra¬ten " in Karlsbad . Wer ihn las , muhte glauben ,
die Einheitsfronttaktik habe den Kommnnistcn in
unserer stärksten BczirkSorganisation eine regel¬
rechte Durchbruchsschlacht gewonnen .

Die Konferenz war in Wirklichkeit eine
elende kommunistische Mache und ist vollkommen
verunglückt . Ganze a ch t „Sozialdemokraten "
nahmen an ihr teil — nicht ganz ein Tausendstel
der 9000 Mitglieder zählenden Bczirksorganisa -
tion Karlsbad ! Unter diesen acht waren zwei , die
einmal zur Sozialdemokratie gehörten, aber
chon längst nichts mehr mit der Partei zn tun

habe ». Roch zwei andere sprachen in der DiS -
kussio », für alles übrige hatte die schlechte kvm -
mnnistischc Regie gesorgt. Sic ekelte die übrigen
ozialocmvkratischcn Teilnehmer so an , daß sic

erklärten , von solchen kommunistischen Versuchen
nun geheilt zu sein . Die Konferenz hat , wie der
Karlsbader „ Volkswillc " lehr richtig vermerkt ,
nur bewiesen , mit welcher Treue unsere Genossen
an der Partei hängen .

Wie die Oppositionskonfercnzen gemacht
tvcrdc », zeigt im übrigeil ein von unseren Ascher
Genossen aufgefangcncs Riliidschreiben der KP6' ,
in dem cS u. a. heißt :

Berlin , 21 . Juli . Nach einer Conti - Meldung
scheint Henderson in München nunmehr
offiziell eine Zusammenkunft zwischen dem

Reichskanzler Hitler und dem französischen
Ministerpräsidenten Daladier vorgcschlagen

zu haben :

Offiziell wird dazu erklärt : Eine derartige

Zusammenkunft würde einer eingehenden
diplomatischen Vorbereitung bedür -

scn . Die Unterzeichnung de « Biermächtepaktes
genüge an sich » ich t , um die Voraussetzungen
für den Erfolg einer direkten deutsch - französischen
Aussprache zu schaffen . Mit gutgemeinten Im¬

provisationen , wie sie Henderson offenbar im

Sinne habe , seien die tiefgehenden Gegensätze

zwischen Deutschland und Frankreich nicht auS

der Welt zn schaffen . Außerdem sei das Abrü »

ftungsproblem keine deutsch- französische Kontro¬

verse , sondern eine Angelegenheit , in der der

französische Standpunkt zu demjenigen der

meisten anderen Konserenzteilnehmer, ja zur

Vorn Arbeiter - Turn - und

Sportverband .
Sturmsahnen — Arbeiter - Sporttag Aussig !

Alle Vereine , die zum Sporliag nach Aussig kom¬
men , werden ersucht , alle verfügbaren Sturm¬
fahnen mitzubringcn oder mitznichicken ! Evcn -
lueil beim Rachbarvercin ausleihen .

*

Di « Krcismcister und die Kreisfnnktioiiärc , die
als Mitarbeiter am Sporliag in Frage kommen , sind
umgehend der Bundesspielleitung zu melden . Vcr -
tpälet « Meldungen werden abgclehnl .

Unorganisierte verlieren
die StaatsDIirgersdialt .

Nach der Gleichschaltung der Gewerkschaften
haben sich Tausende gewerkschaftliche Mitglieder
geweigert , die Beiträge wieder zu bezahlen . Die
Mitgliederzahlen gingen rapide zurück . Sinn hat
man das Mittel gefunden , alle Arbeiter in die
nationalsozialistischen Gewerkschaften zu presten :
wer sich nicht der „ Deutschen Arbeitsfront " an -
schlteßt , verliert das Staatsbürger¬
recht . Er kann jederzeit außer Landes gebracht
oder ausgehungert werden . Damit sich alle be¬
eilen , wird augedentet , daß auch die Eingliede¬
rung in die „ Arbeitsfront " bald unmöglich wer¬
den kann ; eS sei damit z » rechnen , daß über sie
die gleiche Mitgliedersperre verhängt werde wie
Uber die NSDAP , die SA , SS , NSBO und den

„ Stahlhelm " . Wer draußen geblieben sei, habe
sich die Folgen selbst znzuschreiben .

Dieser Teror , der alles bisher Dagcwesene
bei weitem übertrifft , wird natürlich ebenfalls
den Beifall des „ T a g" finden .

-st
Wie uns von anderer Seite mitgeteilt tvird ,

sollen sich derartige Terrormaßnahmcn auch auf
tschechoslowakische Arbeiter beziehen . Aber auch
für die Arbeiter und Arbeiterinnen , welche in

srcigewertschastiichen Verbänden organisiert sind ,
sollen diese Bestimmungen gelten , was für diese
im Grenzgebiete Wohnenden und drüben in Ar¬

beit Stehenden , den Verlust des Staatsbeilrages
im Falle der Arbeitslosigkeit bedeuten würde .

Hier müßte die Regierung raschcstens cingrcifen ,
um Tausende tschechoslowakischer Arbeiter zu
schützen .

nie Karlsbader „Opposition “.
Ein Kommunistischer Schwindel entlarvt .
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Flat ( Alaska » , 21 . Au « . ( Reuter . ) Der amerikanische » eltflieger WUsft

Pas » , der ans seinem Flugzeug » Winnie Mae " in einer Rekordzeit Alaska erreicht

hatte , ist bei ver Ortschaft Flat abgestitrzt , wobei er jedoch unversehrt blieb .

Post hatte die Orientierung verloren und wcir sieben Stunden laug in einem heftigen
Regenguß und unter niedrigen Wolken , die über das ganze Gebiet von Alaska hingen , um «
de^eirrt . Als er über - er Ortschaft Flat flog , tvurde sein Flugzeug von einem heftigen
Oslwind zu Boden gerissen und stürzte kopfüber zu Boden . DaS Fahrgestell und der Pro¬
peller wurden stark beschädigt . Post bestellte telegraphisch ans der Stadl FairbankS auf
Alaska ein Flugzeug mit Reservebestandieilen . Er hofft , noch im Laufe des Bormittags den

Flug fortsetzeu zu können . Post hat nämlich immer noch Zeit , den Weltrekord im Fluge nm
die Welt zu überbieten . Sein Fing während der letzten zwanzig Stunden über Ostsioirien
und das Durings - Mccr bis zur Stadt Nome war ein einziger entsetzlicher Kampf gegen
Sturmwind , Nebel und Regenguß .

Flat ( Alaska ) , 21 . Juli . ( Reuter . ) Wilkey Post ist nach Edmonton im Alberta abge .
slogen . Nach einer New Aorker Meldung ist er jedoch in FairbankS auf Alaska gelandet .

IIMMWVWIMMMMWMMWtMMmKMAMMmVMMIMWIMMMMM

Tagesnetrigketten
Kelne Verteidiger Ur die

- Reichslagsbrandstislrr ".
Zwei Brünner Rechtsanwälte , und zwar

Dr . Loria und Dr . Immanuel Stern , hatte »
sich beim Reichsgericht als Verteidiger Torglers
und der übrigen wegen der Neichsta^brandstif-
tung Angeklagten angemeldet . Der Präsident des

Vierten Strafsenats beim Reichsgericht hat die

Zulassung der zwei Rechtsanwälte abgelehnt . —

ES ist bereits bekannt geworden , dah auch kein

deutscher Rechtsanwalt für die Verteidigung der

Angeklagten in Betracht kommt . Tmnit ist das

Todesurteil über sie schon im voraus gesprochen.

Erdbeben iu der Türkei .

I st a m b u l , 21 . Juli . ( HavaS . ) In der

Umgebung von Denizli in der asiatischen Türkei

wurden heftige Erderschütternngen verspürt . Bis

jetzt wurden zwanzig Tote gemeldet . Zahlreiche

Häuser wurden zerstört . Die Zahl der Verletzten

ist sehr groß . Tie Erderschntternuge » dauern an .

Sugszusammenstob ln FtaNen .

Auf dem Bahnhof Solo paea stießen

Freitag nacht » zwei Personenzng « zusammen .
Sechs Eisenbahn - und Postbeamte Warden ge

tötet , zwanzig Reisende verletzt , davon vier schwer .

Arbeiter reiten abgeMrzle Flieger .
Chalons sur Marne , 21 . Juli . Ein Mili¬

tärflugzeug des 11 . französischen Fliegerregiments
ist während eines nächtlichen BevbachtungSjluges
gegen eine Starkstromleitung gestoßen und in

Brand geraten . Tas brennende Flugzeug stürzte
ab und siel in einem Bach . Mehrere Arbeiter , die

zusällig des Weges daherkamen , schwammen zum

Flugzeug und befreiten die Flieger aus der bren¬

nenden Maschine . Bon den drei Insassen des

Flugzeuges ivurdc ein Leutuant und ein Unter¬

offizier erheblich verletzt , tvährend ein zweiter

Unteroffizier voükomm » unversehrt davonkam .

Die Geburt der — Straße .
Da die Nazis nichts von dem , was sic in

verantwortungsloser Gehässigkeit versprochen
haben , halten , sind sie täglich krampihasier
darum bemüht , die mangelnden Erzolgr
durch kindische Effekthaschereien zu er -

setzen . Da den braunen Neklamechess immer mehr

die geistige Lust ausgeht , werde » » die Ahlen -

kungstrickS von Mal zu Mal läppischer .

Jetzt habe »» die Heide »» zlvischeu Sohrenneu »
darf und Gruna ( Schlesien ) die „ e r st e S t r a ß e

de » neuen Reiches " einzwiveiht .
Das ist kein Scherz . Eine Straße , die in den

sechs Monaten , die Deutschla »»d unter dem Hit -

leregime leidet , sertiggestellt worden ist , wurde

mit einem Brimborium eingewcih ' , als handle
e8 sich darum , eine ganze Welt aus der Taufe zu

heben .
Der braune Unfug vollzog sich uirter

Musik , der obligaten Parade , sechs Fest¬
ansprache » » und der Anwesenhei : hoher
und h ö ch st e r staatlicher und parteilicher B on -

z e n ( was bekanntlich unter dem NatiorialsadiS -
mus ein und dasselbe ist ).

Und alles um — eine Straße ! Wie reich
« lt Mißerfolgen muß das System gemein¬

gefährlicher Bankrotteure sein , wen » » es einen

zufällige » » Straßenba »» als ureigenste Groß¬

leistung für sich annektiert !

Robert Tewel gestorben .
In Zürich ist am Donnerstag im Patri¬

archenalter von dreiundachtzig Jahren Robert
Seidel gestorben , der den älteren Genossen
als aktiver Mitkämpfer in der Arbeiterbewegung
und Verfasser zahlreicher Freiheitsgedichte und

Lieder bekannt ist . Seidel war von Gebur :

Reichsdeutscher , kam jedoch schon mit zwanzig
Jahren nach Zürich und hat sowohl in der

deutschen sozialdemokratischen Emigration in der

Sel/weiz als auch in der Schweizer Arbeiter -

betvegnng eine führende Rolle gespielt . Bon Be¬

ruf war er Lehrer und hat als solcher frühzeitig
als Wegbereiter einer sozialen Pädagogik « wirk ' .

Schon 1885 erschien seine Schrift „ Ter Arbeits¬

unterricht , eine pädagogische und soziale No ; -

wendigkeit " , die für die Arbeitsschule an Stelle

der alten Lernschule eintrat . Später wurde Seidel

Redakteur sozialdemokratischer Blätter und zu¬
letzt Professor ai » der Technischen Hochschule >»

Zürich . Als sich die Gruppe der Grütlianer , der

er zilgehörie , von der Schweizer Sozialdemo¬
kratie abtrennte , zog auch er sich aus der aktiven

politischen Arbeit zurück , blieb aber bis rin ' ein

Ende der Arbeiterbewegung , der er viele gute
Gedanken und viele schöne Gedichte geschenkt hat .
treu verbunden .

Bücherverbrennungen helfen nicht ! Die

Prager Kleinseile ist ein sehr interessantes
Viertel . Fast jedes der alte »» Häuser atmet hier
Geschichte und man kam » stundenlang in den »

Gemäuer heruingehen und wird immer etwas

Sehenswertes finden . Kominl man über die

historische Karlsbriicke unter dem schönet »
Brückenturm hindurch in die Briickengasse , so
sieht » nan alsbald rechter Hand ein altes

HäuSche»» mit einer Gedenktafel . Und die ver¬

kündet , daß hier , im Hause Nr . 48 , vor uralte »»

Zeiten ein Bischosshos stand , in »velchem vom

11 . bis z » km 15 . Jahrhundert die Prager
Bischöfe nnd später die Erzbischöfe hausten .
Und weiter kündet die Tafel :

Hier wurden im Jahre 1410 unter dem
Erzbischof Zajic ZbynSk von Hasenburg die
Bücher Wiclifs verbrannt .

Beim Einfall der Hussitc »» auf die Klein¬
seite » vurde der Bischosshos am 4. November
1419 verwüstet und ein Jahr darauf im Mai
ausgebrannt .

Der englische Kirchenreformator John Wiclis ,
dessen Lehren in weitgehendsten » Maße Hus
und die übrigen tschechische»» Reformatoren
beeinflnszten , war bereits 1384 gestorben . 1410
verbrannte der Hase van Hasenburg in Prag
seine Schriften , 1415 wurde » » sie von » Konzil
in Konstanz feierlich verdammt u» » d Wiclis

zmn Ketzer erklärt : aber schon vier Jahre
später lag der Bischofshof i »» Trümmer » » und
ein Jahr darauf ereilte ihn ans dem Geist der
verbrannten Bücher jenes Schicksal , das er mit
den Bücher - und Ketzerverbrennungen voi » sich
abwenden wollte . Es ist nützlich , gerade heute
wieder daran zu erinnern . „ Denn sie töte »» den

Geist nicht , ihr Brüder ! "

Dementiert . Nachdem nun auch die Mörder
Walter Rathenau » endlich die verdiente Ehrung
erfahre » haben , war das Gerücht aufgclaucht ,
dah man der Einfachheit halber grundsätzlich alle

Mörder , die ihre Tat nach dem schmachvollen
November 1918 verübt haben , dirrch entsprechende
Ehrungen auSzeichnen wolle . Gegen diese Gerüchte
hat man sich jedoch im Reich mit aller Ent -
schiedc »»hcit gewandt . Wahr ist lediglich , daß eine

Unterabteilung des Propagandanlinisteriuins mit
der Aufgabe betraut wurde , eine Liste dieser
Mörder aufz »»stellen . Es soll dann nachgeprüft
tverden , wer von ihnen bis zum dritten Glied

j »idenrein ist u»»d zur Zeit der Mordtat keiner

marxistischen Partei angehört hat . Nur solche
haben ein Anrecht darauf , ihre Tater » mit denen
der SA glcichgesetzt zu erhalte ». Nur mit . ihucu
hat sich die SA „geistig und durch die Tat ver¬
bünde » » " zu suhlen . Weiter entspricht die Mel¬

dung nicht den Tatsachen , daß in Hamburg eine

Schiffsladung bolivianischer Knaben »nid Jüng¬
linge einaetrossen ist. Herr Röhn » gehört heute

;»» den eifrigsten Verfechtern des Wortes „ Nur

deutsche Waren " .

Razi - Denunzlaiion . Ei »» Genosie schreibt
uns aus Auscha : Vor etwa sechs Wochen hielt

sich in Auscha eine Sommersrischlerin
aus Dresden auf . Sie ist Angestellte eines

Kaufhauses , Arierin , die mit einem Juden ver¬

lobt »st. Dieser Tage nun erfuhren vier Per¬
sonen , die öfter in der Gesellschaft dieser Som -

merfrischlerin verkehrt hatten , daß diese seit dem

15 . Jnli in Dresden in Haft sitzt. Sie erfuhren
dies aus einem Bries eines Dresdener Kollegen
des Mädchens , der darin diese in Auscha an -

sässigen Personen bat , nach Dresden z»» kommen

ui »d dort Zcugenschast dafür abznlegen , daß die

Sommerfrischleri »» in Auscha keine „ Greuel -
p r o P a g a nd a " betrieben habe . Heute kain um »

sogar ein Auto aus Dresde »», mit welchen » der

Kollege der Angestellten zwei der Ortsansässi¬
gen , die niutig genug waren , »nitzufahren , nach
Dresde » » zur Aussage zi » Gunsten der In -
haftierten a b h o l t e. Ob >»nd in »vclcher Weise
sich die Sontmcrfrischlcrin über die deutschen
Verhältnisse ausgelassen hat , ist nicht bekannt ,
fest steht nach Lage der Dinge nur , daß cs eii »
Auschaer Nazi gewesen sein muß , der sie , wahr¬
scheinlich ohne allen Grund und möglicherweise
auS ganz anderen Motiven , in Dresden denun¬

ziert hat . . .

Es wird noch wärmer ! Bei im ganzen schö¬
ne »» und ruhigen » Wetter hält die allinähliche Er -

Wärmung weiter an . In der Südwestslowalei
wurden a»i » Donnerstag stellenweise 30 Grad

Celsius und mehr erreicht . Vom Westen her

dringen nunmehr unscheinbare Lustdrnckstörnn -
ge » gegen das Binnenland vor . England , Frank¬
reich und die Schweiz melden Lokalgewitter ohne
erhebliche Niederschläge . Die Gewitterneigung
dürste sich auch aus Mitteleuropa ausbrciten .

Scheintoter erhebt sich für einige Stunden .

In K e c s k e m e t ( Ungarn ) hat sich ein eigen -
tümlicher Fall von Scheintod ereignet . Der

24jährigc Buchhandlungsgchilfc Farge , s, der
im Sarge lag und zu Grabe getrogen werden

sollte , tvachtc plötzlich auf und beoab sich, als ob

nichts geschehen wäre , ins Geschäft , wo er bis

zum Abend arbeitete . T " > " - r Hanfe ,
aß mit guten » Appetit und legte sich zu Bett . Als

'
man ihn dann Marge »» »vecken wollte , fa »»d man ,
daß er diesmal wirklich tot war .

Reue 1000 K » Sloten werden demnächst von

der tschechoslowakischen Nationalbank herauSge -
geben werden . Tic alten 1000 R- Noten , die daS

Dalum vom 15 . April 1919 tragen , bleiben wei¬

terhin im Umlauf .

Deutschnationales Ringen mit der deutschen
Sprache . Der deutschnationale Abgeordnete Jng .
K a l l i n a hat an den Ministerpräsiden¬
ten einen „ O [ Jenen Brief " gerichtet , der
von den dentschburgerlichen Blättern veröffentlicht
wird und in den » er verschiedene Beschwerden
über die Behandlung der Opposition in der Spar¬
und Kontrollkommission vorbringt . ES ist bezeich¬
nend für diesen dcntschnationalen Abgeordneten ,
daß der Bries — abgesehen von dem holprigen
Stil , in dem er verfaßt ist — nicht weniger als
drei grammatikalische Fehler ent¬
hält . Herr Kallina gehört eben auch zu denen , die
nach einen » Worte von Karl Kra » » S „ ztvar
deutsch fühlen , aber nicht können " .
Oder sollte das auf seine tschechischen Borfahren
znrückzusühren sein ?

Die Auswanderer . DaS Statistische Staats¬
amt veröffentlicht soeben eine Uebersicht über die

Auswanderung aus der Tschechoslowakischen Re¬
publik im ersten Vierteljahr 1933 . In dxn ersten
drei Monaten des heurigen Jahres erhielten bei
uns im ganzen 1251 Personen Auswanderer¬
pässe ; diese Zahl übersteigt zwar einigermaßen
die Auswanderung in den beiden letzten Viertel¬
jahren deS Jahres 1932 , doch ist sie um 467

Personen niedriger als im ersten Vierteljahr des

vorigen JohreS , d. h. , der R ü ck g a n g, der sich
in uilsercr Auswanderung in den letzten Jahren
Zeigt , schreitet ständig fort . Nach Uebcr -
scestaaten wurden »n diesem Zeitraum 369 Per¬
sonen befördert , d. i . um 72 weniger als im
ersten Vierteljahr deS vorigen JahreS . Die
meisten von unseren Auswanderern gingen nach
Frankreich ( 376) , Deutschland ( 189) , Kanada

( 152) , in die Bereinigten Staaten von Amerika

( 88) »ind nach Belgien ( 73) ab . In Böhmen
zeigten die stärkste AuSwanderuug die Bezirke
Pifek , Prachatitz , Strakonice und Schüttenhofen ;
doch handelt eS sich fast durchweg » um ZirkuS -
arbeiter und - Musiker , die bloß auf Saisonarbeit
» nS Ausland gehen .

Ein menschliches Ungeheuer » vurde in der

Person des 27iahr »gen Einstein von den pol¬
nischen Behörden verhaftet , der in der Stadt

Lowicz , 60 Kilometer östlich von Warschau , sein
UMvesen getrieben und drei Frauen ge¬
tötet , zwei mit Hammersk ! n schwer verletzt
und mehrere andere attackiert bat . Der Mann
wurde vor dem Kino in der Stadl Wlozlawek
von eitlem Mädchen erkannt , das er einige Tage
vorher überfallen halte . Der Verhaftete legte ein

Geständnis ab und gab an , daß ihn seine Kino¬

leidenschaft aus dem Versteck getrieben hatte , in
dem er sich seit zehi« Tagen verborgen hielt . Ein¬

stein hat Frauen und Mädchen mit dem Hammer
angefallei » und sich an einigen von ihnen ver¬

gangen , nachdem er sie durch Hainmrrschlag auf
den Kopf betäubt hatte . Jr » Lowicz herrschte in¬

folge dieser Ueberfälle seit Woche»» furchtbare Er¬

regung , niemand traute sich in den Abendstun¬
den aus die Straße .

Zionistenkongreß in Prag . Da » Büro des
18. ZionistenkongresseS , der von » 21. bis 80. August
in Prag stattsinden wird , lud Dienstag die Ber -
tretet der Prager Blätter in da » Gemeindehaus ein ,
um ihnen Informationen über den Zionistenkongreß ,
der zum erstenmal in Prag stattsinden wird , zu er¬
teilen . Der Kongreß , der die Aufgabe hat , die zioni¬
stische Exekutive und da « Aktionskomitee zu wählen
und das Palästinaaufbauprogranim zu verabschieden ,
wird von fast allen europäischen Staaten außer
Rußland , ans Ueberjec , von Palästina , den Ver¬
einigte » Staaten , Südafrika und Australien beschickt
werden . Man erwartet , daß 450 bi » 500 Delegierte ,
mehr al « 100 Vertreter der jüdischen und der Welt¬
presse und gegen 2000 Gäste eintresfen werden . Bor
der Kongrehtagung »verden Kongresse der einzelnen
zionistischen Oraanisalionen stattsinden .

Rach 18jähriger Gefangenschaft in der Man¬
dschurei ist jetzt der aus B a r a n d ( Ungarn »
stammende A. S v m o g h i in sein Dorf heimge -
kehrt . Er war längst tot erklärt und la » seinen
Namen ^auf dem Heldendenkmal in Barend .
Seine Frau halte , nach achtjährigem vergeb¬
lichem Warten , eine », Eisenbahner geheiratet . Sie
erkannte ihren früheren Mann nicht . Als er sich
ihr dann vorstellte , weinten beide . Somvgyi ver¬
ließ darauf sein Haus « nd kam nach Budapest ,
mn hier seinen Sohn zu suchen . . .

StMchritt . Prolessoren .
> Im Berliner Grünewald veranstaltete »

die Univerfitätsprofessoren gemein¬
sam mit den Studenten « inen — Gepäck -
marsch in Uniform .

Und wenn der ganz « Erdball lacht :
DaS Hakenkreuze durchgedrllckt .
Marschiert der Vollbart iu die Schlacht -
Und, seht , wie e » vortrefflich glückt !

♦

So wir - die Sehnsucht - och gestillt ,
Di « stumm in seinem Herz «»» ruht ,
Der Untertan sitzt «»gekillt
In seinem rassenreinen Blut .

*

Was stört ihn Geist und was Kultur ?
Di « Brust hieraus, den Bauch hinein ,
Der Stechschritt wird zur Badekur

Für so ein Stndenhockerschwein !
*

Gepäckmarsch , durchgedrückter Schritt -
Dl « Professoreu sind „ erwacht " ,
Sie schleppe » ihr « Schänd « mit

Gepäch das niemand Ehre wacht !

S« g .

Die Bereinigung Teplitz - SchönauS mit Turn ,
Weiskirchlitz « nd Prosciitz zur Stadt Groh »
Te Plitz soll ' demnächst vertvirklicht werde » .
Augenblicklich sind die Äenieinderäte der beiden
Landgemeinden WeiSkirchlitz und Prosetitz damit

beschäftigt , die wirtschaftlichen Folgen der Ber¬

einigung zu studieren , nämlich die Notwendigkeit ,
für ihre Steuerträger gewisse Steuern ( ZinS-
stcucr, Kanalgebühren ustv ) zu erhöhen , Steuern ,
die in den Landgemeinden noch gar nicht oder zu
geringen Sätzen cingehoben werden . Auch die

Widerstrebenden geben zu , daß von der Zugehörig¬
keit zu einer großen Gemeinde bedeutende Vor¬
teile zu erwarten sind , vor allem in Fragen de -
Bcrkehrs .

Ein Partherpseil . Eine Bcrsügullg des
Hikler - StellvertreterS Heß gibt bekannt , daß die

Schilder „ Deutsches Geschäft " nur an ari¬
sche F i r m e, » abgegeben werden . Endlich ! •

Endlich eine reinliche Scheidung . Es war die

höchste Zeit , daß jene Bevölkerungskreise , die

schon immer zu den besten und zahlungSsähigstrn
Kunden gehörten , die Juden , nunmehr eindeuiig
erfahren , wo sie in Zukunft ihren Bedarf nicht
decken sollen . Auch der Proletarier , der , besonders
in den Arbeitergegenden , ein gern gesehener
Kunde ist, weil er , ohne lange zu wählen , kaust
und willig zahlt , wird dem Herrn Stellvertreter
für diese aufschlußreichen Schilder dankbar sein .
Und so sehen wir , daß , genau wie beim große »»
Judeirboykoit vom 1. April und wie den meisten
anderen Aktionen , auch diese , den Juden kein
Haar krümmende Maßnahme , sich schließlich gegen
ihre Urheber wendet .

Braune Anaeber .
Die „literarischen " Sorgen des Jung - Papier «.

« DerTa g" , das konzentrationslagerlüsterne
Blättchen Nazi - Jungs , veröffentlicht einen Aus -

n » g aus einem Bericht , den der glcichaeschaltete
Will Vesper in der „ Neuen Litera -
t u r " über die Tagung des Pen - Klub « in Ragusa
veröffentlicht hat . In dieser Epistel fällt der kon -
junklurliichtig braungebrannte Vesper besonder «
über die Wiener Schriftsteller F r i s ch a u e r ,
Wells und F a b r i z i u S her , die gewissen
Literaten deS Barbarismus gegenüber erfrischend
deutlich geworden sind . An diesen Besper - AuSzug
knüpft da » edle Blätttchen der Jungschen Halb¬
er w a ch t e »i u. a . den folgenden Kommentar :

„ Der deutsche Buchhandel wird beson¬
der » die Herren Frischauer , Well » und FabriziuS
nicht dadurch beleidigen , daß er ibre
Bücher noch führt . "

Auch ohne den lieblichen Wink d « S Jung -
Reptils werden die versklavten Verleger Hiller -
Deutschlands wissen , daß Gesinnung im
Lande des Braunhemds keine Existenz , nnd
Druckberechtigung mehr hat . Aber eS
ist doch immer wieder nett zu sehen , wie die
Juncnsten für den barbarischen ZwillingSbruder
im Reich Schmier « stehen .

Vom Rundfunk
Die Pressenachrichten im Prager Rundfunk .

In die Sonntags - und FeicrtagSpro -
g r a m m e des Prager Rundfunk « wird ab
23 . d. M. eine neue Relation des Tschecho -
slowakischcn Preßbüros um 17 . 00 b i s 17 . 05 Uhr
eingeschaltet werden .

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Sonntag .

Prag , 6. 30 : Gymnastik , 8. 40 : Kinderfunk , 9. 30:
Saxophonvorträge , 17 . 45 : Schallplatte », 18 : Deut -
s ch e Sendung : Vorschau auf das Musikprogramm ,
20 : Konzert . — Brünn , 11 : Konzert , 18 : Deutsche
Sendung , 21 : Abendkonzert . — Men , 10 : Hugo
Wolf , 11 . 80 : österr . Komponisten , 16. 30 : Naturwun¬
der in Arizona , 20 . 15 : Die Liebesschaukel , Lustspiel.
— Frankfurt , 10 : Chorgesaug , 16 . 45 : Nachckittags -
konzert . — Breslau , 15 : Russische Gitarrenmusik ,
20 . 80 : Heiteres Hörspiel . — Hamburg , 14 . 10 : Deut -
lche Volksmusik . — Leipzig , 15 . 80 : . Von Kindern ,
Tieren und Autos , 20 . 20 : Die luftigen Musikanten ,
Singspiel . — Berlin , 18 . 40 : Heitere Balladen , 20. 10:
Volkstümliches Konzert . — München , 11 : Sieb und
? uij im Rokoko . — König - Wusterhausen , 18. 25;
Altdeutsche Liebeslieder .
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Not SM » UeberfluO . . .
Di « Flußschisfahrt Böhmens . Gegenwärtig

sind in Böhmen für Tampfschisfc schon

211 Kilometer Flußläufc befahrbar . Es sind dies

127 Kilometer dcS Elbcslußlaufcs ( von Budeö

bei Kostet « a. d. E. bi « zur Landeügrcnz «) und

84 Kilometer der Moldau ( von StLchoviee nach

MLlnik). '

Flucht .
Bon Jo Nickel .

Die Sonne brennt . Di « Erd « ist auSgrdörrt ,
von tiefen Nissen durchzogen . Autos kommen die

nienschenleere Landstrane entlanggerast , wirbeln

riesige Staubwolken auf .

Ganz hinten am Horizont verschwindet die

Straße im glühenden Sonneuball . Ich mar »

schiere auf dieser Straß « — geradewegs auf di «

Sonne zu . Unerbittlich brennen ihre Strahlen .

Aus meinem Gesicht ist der Schweiß zu einer dik -

len Schmutzkrust « geworden . Die Zunge ist ge »

schwollen, die Lippen auSgetrocknct . Unerträglich
drücken die Riemen des schweren Rucksacks . Die

Beine sind wunügelausen . Jeder Schritt bereit «!

Schmerzen . . .

Seit sechs Uhr morgens bin ich unterwegs ,
in schorscm Tempo marschierend . Weit hinter
mir liegt die Stadt X. Dort haben sie mich

gestern erkannt . Ausgerechnet der Sturmführcr
K. aus Y. , ein „alter Freund " von mir , muß
mir über den Weg laufen . Mit gezogenen Pisto¬
len sind er und sein « Kumpanen durch die Stra¬

ßen gelaufen und haben mich gesucht . Wenn ich
daran denke , werden meine Schritte automatisch
schneller. Jedesmal , wenn ein Auto angesaust
kommt , denke ich: „Jetzt -ist Schluß , jetzt und sie
da . . . "

In meiner Tasche hab « ich « inen halben

Stratzenbahnfahrschein . Mein AuStvcis , Die

andere Halst « ist vor drei Tagen nach dem Ort

geschickt worden auf den ich jetzt zueile . In mei¬

nem Gehirn hämmern drei Zahlen : 276,18 , 912 .

Immer wieder greife ich in die Tasche , fühle nach
dem Fahrschein . Immer wieder sage ich die drei

Zahlen vor mich hin . Wenn ich dieses Stück

Papier verliere , wenn ich eine der Zahlen vcr -

gesse, war alles vergeben «. Dann komnr « ich nie¬

mals über di « Grenz «.
Ich bin müde , bin durstig und hungrig . Ich

kann mich kaum aufrecht halten . Ich möchte
mich auf eine der grünen Wiesen werfen , die

di « Landstraße säumen oder in den ' Schatten d « S

Waldes lqufen und schlafen. Schlafen . Wann

habe ich eigentlich daS letztemal richtig geschlafen ?
ES sind Jahre her , ach nein , nur ein paar Tage.
Aber diele wenigen Nächte ohne Schlaf waren

lang , lang wie Jahr « .
Und die Sonne brennt . Der Staub beißt

in der Kehle . Der Schweiß hat sich in di « Haut
tingefressen . Di « Beine sind wund . Rote Kreise
flimmern vor d « n Augen . Ab « r ich muß weiter ,

immer weiter . Dort hinten in X. suchen sie mich .
Jeden Moment können sie hier sein . Tas Ist
schlimmer al « die brennende Sonne und der

Staub , da - ist schlimmer als die wunden Beine

und die vom Rucksack durchgeriebenen Schultern .
Ich muß w«itrr , ich muß « S schaffen . . .

Die Sonne wird schwächer , langsam geht der

Tag zu Ende . Dort ist daS Dorf . Endlich ! Ich
wische mein Gesicht ab , versuch « den Staub von

meinen Schuhen zu entfernen , dann gehe ich
lustig pfeifend die Dorsstraße entlang . Ich bin

ein Tourist , der sich auf e ' nem harmlosen Aus¬

flug befindet .
Plötzlich sehe ich ztvanzig Schritt « vor niir

einen SA . - Mann stehen . Ein Wachposten vor

der Dorsschenke , an der « in « große Hakenkreuz¬
sahn « hangt . In der Schenke drängen sich die

Nazis , « s ist « in ständige « Kommen und Gehen .
Der SA . - Mann mustert mich mißtrauisch .

Jetzt nur ruhig bleiben . Ich nehnie meine

Zigarettenschachtei au « der Tasche, gehe auf ihn
zu und bitt « ihn um Feuer . Der Junge hat « in

»ymparhischeS Gesicht , sicher ist er einer von d«n«n,
die ehrlich glauben , für eine gerecht « Sache zu
kämpfen . Bereitwillig gibt er mir Feuer , nimmt
dankend di « Zigarette , die ich ihm anbiet «. Sein

Mißtrauen ist verschwunden .
Ich schleuder « langsam weiter . Erst als ich

auS dem Gesichtskreis der Schenke heraus bin ,

schlage ich ein schnelleres Tempo an .
Am Ende des Dorfes steht das Haus , das

mein Ziel ist. Ich erkenn « « ü sofort tvicder ans

- er Beschreibung, die man mir gegeben hat . Ein

vorsichtiger Blick ringsum . Keiner beobacht «!
mich. Etwas zaghaft klopfe ich an die Tür . So¬

fort wird geöffnet . Ein kleiiter magerer Mann
steht vor mir , mustert mich - wortlos .

„Zwcihundertscchsundsiebzig " , sage ich halb -
kaut .

„Dreizehn ", antwortet «r .

„Nennhundertundzwöls " , erwidere Ich.
Ich darf in daS HauS treten . Eine schmale,

armselig eingerichtete Stube . Bier blaßgesichtige
Kinder starren mich neugierig an . Ein « auSac -

mergelte Prolelarierskrau , die mit dem Flicken
von Kleidungsstücken beschäftigt ist, sieht flüchtig
auf , fährt dann in ihrer Arbeit fort .

Der Mann sieht mich jetzt , ohne « in Wort

zu sogen, erwartungsvoll an . Ich kranie aufge¬
regt in nieinen Taschen. Der halbe Fahrschein
ist nicht gleich zu finden , dann habe ich ihn aber

endlich. AuS einer Schublod « holt der Mann
die andere Hälfte , hält di « beiden Popiersetzen zu¬
sammen . „Geht in Ordnung , leg ab, Genosse",
sagt er freundlich .

Die Frau legt Ihre Arbeit beiseite und bringt
mir ivarmeS Wasser . Währetid ich mich wasche ,
erzählt der Mann : „ Du bist jetzt der neunte in

Di « Londoner Konferenz versagt «. DI « letzt «
Weisheit , zu der sich der lebensunfähig « Spät «
oder Monopolkapitalismus bekehren kann , ist die
„Kontingentierung der Produktion ' , das heißt
aber eine Drosselung der Ergiebig¬
keit der gesellschaftlichen Arbeit ,
Die Herren wollen nm so und so vi «l Prozent
weniger Weizen und Zucker, Baumwolle und
Kupfer produzier «« lassen , dadurch di « Preise
„halten " oder gar erhöhen ( dies alles ist
einer Zeit Höch st er Not der Massen ) ,
statt die vorhandenen Vorrat « und di « Ergebnisse
der vorhandenen Arbeitsproduktivität bester zu

. verteilen . Angesichts dieses verbrecherischen „Sa¬
nierungsvorschlags " werden di « folgenden Aus¬
führungen von besonderer Aktualität sein .
Die Geldkapital - Summen , di « nach einem

offiziellen Bericht in den Vereinigten Staaten der
Anlage harren , betragen anderthalb Milliarden
Dollar ( 64 Milliarden KL) . Herriot schöbt die
Celdkapitalien , die allein in den französischen
Großbanken — also ohne die oft sehr ansehn¬
lichen französischen Provnizbanken — a«gestaut
iud , aus nahezu 100 Milliarden Frauken (bei¬

nahe 128 Milliarden Kd) . Frankreich allein , be¬
tont ein französischer Abgeordneter mit Stolz ,
könnte Europa „finanzieren ". Die Geldbörse zu¬
mindest an ihren internationalen Sammelpunkt
ten zeigt aVo das Bild de « Uebcrflusses aus . Da¬
mit ist aber die

ein « kapitalistische Vorbedingung des Krisen¬
abbaues

gegeben : > DaSgu 1 e Geld , für daS im kapita¬
listischen Raum zu jeder Zeit Arbeitskraft , Pro -
SuklionSmiitel und Rohstoffe zu kaufen sind , Hot
ich in den Tresors der Banken angesommelt ,
bringt nur minimalen , oft sogar keinen Zins , da
cS eben nicht „arbeitet " , weil di « Finonzmagna -
ten die Zeit noch nicht für gekommen halten , « S

ansiilegen : als Anleihe zu „investieren " , damit
die Unternehmer Arbeiter und Produktionsmittel
beschäftigen u- nd Rohstoffe in Fertigfabrikate um¬
wandeln lasten können . . . .

Das Gold in den Banktresors harrt bereit «

sehnsüchtig der Profitrate . Ist aber damit anch

di « ander ? kapitalistisch « Borbedingung des

Krisenabbaues : der absatzfähia « Markt , di «

kaufkräftig « Berbrauchermossr , gegeben ?

Tenn nur in dem Falle , wenn a b s a tz -

ähige Märkte vorhanden sind , hal¬
ten di « Finanzmagnaten di « Zeit für gekommen ,
die angestautcn Geldkapitalien anzulegen ; denn
nur ist diesem Falle können sie dessen sicher sein ,
daß sie ihr gutes Geld nicht bloß nicht verlieren ,
sondern dafür auch entsprechenden ZinS erhalten .

*

Was hat die heutig « Wirtschaftskrise hervor¬
gerufen ?

Abgesehen von den politischen Ursachen hat
die heutige beispiellose Krise drei Hauptuvsachen :

1. Die gebundenen Preise .
2. Die ungeheuren Warcnvor -

8. Der Abfall früherer Absatz ,
markte .

WaS die erste Hauptursache anbelangt , hat
der gewesene aeutsche PreiSkommistär Goerdeler
( Von kurzer und wirkungsloser Tauer ) allein in
Tetitschland 5 0 . 000 gebunden « Preis «
gezählt . «Die nationalen und internationalen kar -
lellmäßigen Bindungen machen aber nicht nur
einen cntsprecheiiden Preissturz ( das Ventil krü .
herer Krisen ) unmöglich , sie halteii oft die schlech¬
testen Uiiternchmmigen am Leben .

Mit der nationalen und internationalen

Kartellwirtschafs hängt es zusamnten , daß
zu gleicher Zeit , wo di « Masten Mangel am
Notwendigsten leiden , ungeheure Warenvor¬
rat « unverkäuflich liegen und verfaulen , wenn

nicht absichtlich vernichtet werden .

*

In dem Sammeltverk „ Der internationale
. Kapitalismus und di « Krise " (Festschrift zum 70 .
Geburlslag von Julius Wolf . d « S bekannten
Wirtschaftspolitikers ) gibt die Schtveizer Statisti¬
kerin Tr . C. Gaffer - Pfau die Größe der
Vorräte mit folgenden Zahlen an : Weizen 17

vier Tagen , Die Nazis haben schon einen Kieker

auf mich. Sonst beooachten sie immer das Haus ,
- heute hast du aber Schwein gehabt , da ist irgend
so ein Boitze gekommen und jetzt besaufen sie sich
in ihrer Kneipe . ES wird schwer sein , dich rüber¬

zubringen . Die Band « kontrolliert di « Grenze
scharf . Ich kann nicht garantieren , daß es glatt
geht . "

„ Jag ihm doch keinen Schreck ein " , unter¬

bricht ihn die Frau , „ es wird schon gehen , die
anderen sind doch auch rübergekommen . "

Der Mann lenkt ei »«, „ Na ja , ich »nein «

man bloß , inan muß auf alles vorbereitet sein .
Jetzt muß du erst »nal auSschlafen , morgen früh
nin fünf gehtS los . "

Die Frau bringt einen großen Topf mit

Pellkartoffeln und eilten Teller voll Brotscheiben .

Sie zählt jedein di « Kartoffeln auf den Teller

ES ist ein kärgliche - Abendessen . Trotzdem di «

Genossen selbst kaum das Nötigste zuni Leben

haben , teilen sie das wenige freudig mit mir .

Proletarische Solidarität . Ich habe einen Heiß¬
hunger , «st « aber nur ganz wenig . Fast gierig
stürzen die Kinder di « Kartoffeln herunter , die

. ich übrig gekästen habe .
Während des Esten - erzählt mir der Mann

von dem furchtbaren Terror der Nazis , der in

Millionen Tonnen , Kaffee 35 Millionen Sack ,
Zucker 9 Millionen Tonnen . , Kupfer 850 . 000
Tonnen , Baumwolle 9 Millionen Ballen , Gummi
650 . 000 Totinen .

E. Lauer , Direktor des schweizerischen
Bauernverbandes , illustriert di « Zunahme der

unverkäuflichen Woizeiiiuengen in d « m gleichen
Werk mit folgenden Zahlen :

Die Vorräte an Weizen in den Bereinigten
Staaten , Kanada , Argentln ' en und Australien
wann am 1. August 1926 : 63 . 7 Millionen Dop¬
pelzentner , am 1. August 1928 : 100 . 9 Millionen

Doppelzentner , 1931 : 106 Millionen Toppelzcnl -
nrr . Das Mehr an kapitalistisch un
verkäuflichem Weizen beträgt also
jährlich Lü Millionen Doppclzent -
ne r.

Mit vollem Recht betont di « dnrchanS nicht
sozialistisch eingestellt « Fra « Gaster - Psau
„die ungeheure depressive Wirkung , die heute
von den Bildern der aufgestapeltrn Lebens¬
mittel - , Rohstoff - und nun anch Fabrikat¬
berg « misstrahlen muß , im Angesicht einer
hungernden , des Notwendigsten entblößten

Menschheit . "
Dies « Tatsache „drr wachfeiiden , unproduktiv

aufgestauten oder zwecklos vernichteten Waren¬
vorräte " ist wahrhaftig , wie auch di « bürgerliche
Statistikerin betont , daS „ Sinnbild eine¬

völlig versagenden Kapitalismus "
geworden .

*

Während ober diese folgenschwere „ TiSpro -
portionakität ( mangelnde Uebeveinstimmuug )
zwischen Arbeitsergievigkeit und Bedarfsbedeckung
immer größer wir » uud die Hoffnung auf «ine

Neubelebung der Wirtschaft im Weltmaßstab int
Rahmen deS Monopolkapitalismus auSsichtlos
erscheinen läßt , übt mich die dritte Krifcnurfache :
der Abfall früherer Absatzgebiete
ihre lähmende Wirkung immer mehr ans .

Nicht nur Rußland und mit ihm än Sechstel
der Erde ist kein Absatzgebiet mehr , ja Rußland
ist durch seine eigenartig « Lage gezwungen , auch
noch stilber Exporthandel zu treibe » und mit der
europäischen und amerckanilchen Produktion zu
konkurrieren . DaS gleiche ist der Fall bei den

fernöstlichen Bölkermasten : vor allem in Japan ,
aber mancher Hinsicht auch in Ehina und Indien .

Daß der Mittelpunkt der englischen Baum¬
wollspinner «' Lancashire eine katastrophal « Ar¬

beitslosigkeit aufweist — diese englisch -europäische
Tatsache hängt mit jener fernöstlichen zusammen ,
daß die indischen Masten unter dem Einfluß
Gandhis koine englischen Textilprodukte mehr
kaufen ; daß die indische „national «" Regierung
den Zoll ans Baumwollivaren auf 15 bis 20
Prozent deS Wertes erhob ; da die englische Textil¬
ausfuhr nach Indien auch durch die japanische
Konkurrenz tödlich getroffen , seit Kriegsausbruch
weit mehr als um sie -Hälfte zurückging .

«Die fernöstliche Wirtschaft , so stellt Hermann
Levy , gewesener Professor der technischen Hoch¬
schule in Charlotlenbnrg . in einem lehr wertvol¬
len Aussatz der Zeitschrift „ Tie Polksivirte " fest ,
ist in überaus kurzer Zeit teils „ in di « Epoche
der Tendenz zur autarkkschen Entwicklung " , teils
sogar darüber hinaus „in die Epoche des Zwan¬
ges zum Export " getreten . Und die neue fern¬
östliche Bourgeoisie kann Profit unter skla¬
venmäßigen Arbeit - Verhältnissen
treiben : Japanische Landiniidchen werden von
ihre » Elter » in di « Textilfabriken verkauft ; «in
Jahreslohn tvird im voraus bezahlt ; Flüchtende
werden von der Polizei zurückgebracht . Wenn
die Flucht gelingt — die Mädchen in einem Bor¬
dell Unterkunft fanden — hält man sich an dem
Besitz der Eltern schadlos . . . Dreißig Indische
Textilarbeiter , welche die Arbeit von zehn eng -
llsäyeri Kollegen erledigten , beziehen insgesamt
40 Prozent weniger Lohn als diese . . .

*

Kurz : Die anaestauteu Geldkapitalien kön¬
nen noch so sehnsüchtig des Profitierens harren .
Die Ursachen , die den kaufkräftigen Markt ver¬
nichten , wirken im Weltmaßstab weiter , und ver¬
hindern dir kapitalistische , profittreibeiide Anlage
der vielen Milliarden tesaurierteu ( angestapel -
ten ) GoldcS . Desidcr Hort .

I ihrem Ort gewütet hat . Cs ist auch hier daS -
| selbe , wie in der ganzen übrigen Hölle Deutsch¬

land . Gefolterte Männer uud Frauen , ein

Jugcudgenosse zerfleischt , Wohnungen geplündert ,
täglich Vergiftungen . Rasende Bestien , hier ,
»vie überall ,

D! « Kinder hören Zii. Sie haben das alles
schon oft gehört , zum Teil selbst mitangcsehen .
In ihren Augen liegt ei »« Ausdruck von Angst ,
Grauen und Wut . Das Gesicht der Frau ver¬
zerrt sich vor Haß . Als der Mann seine Erzäh¬
lung beendet hat , sagt sie leise mit harter Stimme :
„ ES komnit ja doch noch mal anders , dann »Ver¬
den »vir das , was sie uns heute tun , nicht ver -

gessen habe »». " Sie zeigt auf die Kinder . „ Und
die werden das auch nicht vergessen . "

In einer Ecke , in der Näh « dcS Fensters
wird mir ein Lager zur «chtg «»nacht . Di « vier
Kinder schlafen auch in der Stube , während der
Mann und die Fran In einer kleinen Kammer
ihr „ Schlafzimmer " eingerichtet haben . Der
Genosse wirft einen Rucksack über die Schulter
und geht fort . „ Er holt Zeitungen von drüben " ,
benlerkt die Frau , „jede Nacht ist er unterwegs . "

Ein paar Decken auf dem Boden sind mein

Bett . Ich liege da , müde , zerschlagen , kann mich
kaum rühren . Die Glieder schmerzen , di « Beine

brennen . Aber ich bin froh , daß ich liege . Die
Kinder , die zu zweien in einem Bett liegen , sind
bald einaeschlafcn . Ich hör « ihre ruhige »« Atem¬
züge . Ich kann nicht schlafen . Meine Nerven
sind angespannt . Die Erlebnisse der letzten Tage
ziehen an mir vorüber . Ich sehe die blutende

Kopfwunde eines Genvsten , in meinen Ohren
gellt noch immer der Schrei einer Genossin , als
man ihr die blutgetränkten Kleider ihres Man¬
nes brachte , ich sehe wieder das verzweifelte , aber

trotzig « Gesicht des kleinen Siebzehnjährigen , als

ihn die SA . holte . Ich hör « wieder die mahnende
Stimme des alten Genossen , der mir zur Flucht
rät und den sie dann einen Tag später selbst ge¬
holt und durch die Straßen geprügelt haben . . .

Ich verfalle in einen nuruhigen . Halbschlaf .
Plötzlich schrecke ich auf . Ich höre rin monotones

klopfendes Geräusch . Es regnet . Ten Rest der

Nacht verbringe ich wachend . Angespannt lausche
ich auf die Geränsche draußen . Wenn Schritt «
zu hören sind , glaube ich , daß man »«ich suchen
kommt . . .

In der Kammer schrill » « in Wecker . Gleich
darauf kommt die Fran notdürftig angezogen in
die Stube . „ Es ist Zeit ", sagt sie, als sie sieht ,
daß ich wach liege . Ich ziehe mich schnell an .
Die Frau weckt den elfjährigen Jungen . „ Der
Max bringt dich rüber . Wenn ich oder mein
Man » » da - mache »», wirst du geschnappt , weil sie
uns schon im Verdacht haben . "

Während ich einen Tops heiß « Kasse : brühe
trinke und ei » Stück trockenes Brot esse, kommt
der Mann . Er ist vollkommen vom Regen durch¬

weicht . Sein Gesicht ist übernächtig und sieht
noch magerer aus wie zuvor . „ Es ist « ine böse
Sache " , »»leint er . ,^>ie Nazis haben Verstärkung
bekommen . Es wimmelt von ihnen an der

Grenze . Du mußt den Z- Weg gehen , Max . "
Der Junge nickt ernst .

Uns vorsichtig umsehend verlassen »vir das

Haus . Es gießt in Strömen . Der Boden ist

ausaeweichl . Ein « halbe Stunde marschieren wir
in scharfem Tempo. Schweigend . Das Gesicht
des Jungen hat einen entschlossenen Zug . ES ist
nichts Kindliches darin . Ich bewundere dir

schnelle Gangart , die er mit seinen kleinen Beinen
cinschlägt .

ES geht bergauf . „Jetzt müsien wir aus¬
passen , Genosse " , sagt der Junge . „ Hier ist der

Z- Weg. Wir müssen uns auch mächtig beeilen ,
ich niuß um l »alb acht in der Schule sein . Wenn
ich zu spät " komme , gibts Krach. Unser Lehrer
ist ein Nazi . "

Wir steigen über Geröll , über Felsbrocken ,
waten durch große Pfützen und ausgeweichtem
Boden . Von einem Weg ist keine Spur . Aber
der Junge klettert wie eine Gemse , sicher , ohne
zu Mein . ES fällt mir schwer , mit ihm Schritt
zu halten . Er hat keinen trockenen Faden am
Leib . In seinen Schuhen quietscht das Wasser .
Dicke Regentropfen lausen über das kleine magere
Gesicht .

„ Du bist der znreite , den ich rüberbringe " ,
erzählt er stolz , „ich bring seht all « rüber , die
kommen . Die Nazis sollen sich wundern . "

„ Hast du denn gar keine Angst , daß dir Nazis
was tun . "

„ Doch , ich hab mächtige Angst " , gesteht er

zögernd . „ Ein DS . - Mann hat neulich meinem

Freund Franz eine rnntergehauen , daß er zivei
Wochen krank lag. Aber jemand muß dock ) die

Genossen rüberführen . Und »veißt du , ich hab
bloß Angst , weil die so belvaffnct sind , » venn ich
einen Revolver I)ätte , habe ich auch keine Angst ,
dann könnten die was erleben . "

Ehe ich etwa - antworten kann , zieht er mich
an di « Felswand . „ Sie kommen . " Richtig , ich
höre lautes Spreche » und Lacheil . Wir drücken
uns an dir Wand . „ Sie gel)eii oben , auf dem

richtigen Weg" , flüstert der Junge . Jetzt hören
»vir auch sck ) on Schritte , dann kann man die
Worte deutlich verstehen . ,, . . . die Sau hat ge¬
kotzt, »vie so » Reiher . Ich hab ihm mit meiner

Plempe ' n bißchen vor der Nase ruingefuchtelt ,
da mußt er das Gekotzt « »vicder auffrcssen . "
Brüllendes Gelächter . Die Stimmen e»«tf «rnen
sich langsam .

Ich sehe vorsichtig die steile FelSivand hoch.
Da gehe»« vier SA. - Männer , Karabiner nmge -
hängt , langsam den Weg entlang . Ter Junge
ist ganz blaß geworden . Er nimmt sich aber

zusammen . „Schnell , wir müssen weiter . "

Der Weg wird immer bcschtverlicher . Glück -

licherwcise hat cS aufgehört zu regnen . Der

Junge keucht . Ich bitt « ihn , sich nicht so anzu -
strcugen . „ Ich schaff cS sonst nicht zur Schule " ,
erwidert er . „Zurück gehe ich den anderen Weg ,
der ist leichter.

Rock) einmal hören wir Stimmen und ver¬

stecken uns . Es sind aber nur zivei Zivilisten , die
von irgendwelchen Faniilienangelegcnheitcn reden .

Plötzlich bleibt der Junge stel )en nnü sieht
sich um . „ So , jetzt sind wir über di « Grenze .
Weiter brauch ich nicht niitziikommen . Du mußt
hier immer gerade auS « hen , Genosse . Paß aber

auf , daß Dich die Geiioarmen nicht gleich hier
vorn erwischen/ '

Ick ) drück « deni Junge » die - Hand, will ihm
e » vas sagen , aber er sagt einfach : „ Laß nur ,
Geiiosse , di « Hauptsache ist, die Nazis kriegen Dich
nicht . Und sei nicht traurig , Du wirst bestimmt
bald zurückkommen können, "

Ich nicke : „ Bestimmt , kleiner Genosse . Wenn
alle so sind »vie Du, dann ganz bestimmt . "

ES geht den Berg herunter . Ich schreit « fest
auS . Noch einmal drcl >e ich mich um . Da oben
steht di « schmächtige Gestalt dcS Jungen . Er sieht
so auS , als ob er vor Kält « zittert . Er sieht mir
nach u»id plötzlich hebt er die kleine Faust zum
Gruß . Ich bleibe stehen und grüße zurück .

Es wird hell . Zwischen den Wolken komm -
die Sonne hervor . . .
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Sine deutsch- schweizerische
Kramäkverekireriu

Angckkagt wegen Beschimpfung der

Prag , 21. I
Schutz « vcr Repi

hung oder Hcra >
weis « des Staats
allo der Schutz der
nationalen Ehre
ding «, danl sei

gehende Anwenl
von den Gesetz
Jedenfalls sind
8 11 des 2chu
und selbst grot «
Vieljoch an ' gezei

Heute war vo
eines gewissen
graphcn ungckl
Schwei zeri

Morddrohungen gegen eine « Prager Rechts «
anwalt . Ter Geschäslssührer der Liga für Men¬

schenrechte , der Prager Anwalt Tr . Friedrich
Solaris in Prag II . , Iungmanuplah 20 ,
wurde gestern in seiner Wohnung im Zusammen -
hange mit seiner rechtsanwaltlichen Tätigkeit von

einem Individuum mit Ermordung bedroht . Ta

Komplizen des Täler » in den Abendstunden um

das Haus des Anwaltes hcriimlnngcrten , mußte
Polizeischutz angerufcn werden . Sie wurden in

die Haft des Krcisstrasgcrichtcs cingcliescri .

Für 40 . 000 Kronen Schmuck und Tasrlsilbrr
gestohlen . In der Zeit zwischen drin 10 .
19 . Juli wurde in der Wohnung der W

Marie Kellner in Prag II - , Pürrohgassc ,
gebrochen und für 40 . 000 Kronen Schmuck und

Tafrlsilber gestohlen . Ter Einbrecher muß
ren haben , daß Fra » Kellner am letzten
aufs Land in ihre Sommerwohnung su
bereits kurz daraus sanden vorübergrhrni
bewohner die Füllung der Dohnungstü
schnitten .

^ MWMMMWWWMK WWKK

Run geh
iegrist r
beschimpft

ihrem Ann
äater an der End -

rigen hinderte ,
n st r r s ch c i b t
ck ein . Tiescr
r, wurde weg « t

adtgung gerichttich

che machte einen kuriosen Eindruck ,

st r i t t durchaus glaubwürdig
ng dieser Art . Sie legte zum

it ein begeisterter Bc -
. Kramak ab und verriet
Führer der tschechischen Bour -
Wühkcn ihre Stimme gegeben
dieser Hinsicht dieser Bertre

lasse wohl Glauben schenken dur¬
ch rst er doch kein Geheimnis , daß ge¬

b' .« Exponenten jener Bourgeoisie - Kreise , die

armseligen Mitläusern das nationalistische
liunt in die leeren Schädel - reschen , in diesem

sehr liberal sind , soweit die eigene werte
im Spiele ist . Tie Begeisterung dieser deut -

Schweizerin für den Führer ihrer tschechische : '

genossen trägt also durchaus die Merkmale
der Echtheit .

Einen sonderbaren Eindruck mochten , wie so ost
n derartigen Fällen , die B e l a st u n g s ; c u g e n,
' .c ursprünglich die Beschimpsung mit aller Klarheit

und Deutlichkeit bestätigt hallen . Bei der Hauptoer¬
handlung stellte sich nämlich heraus , daß eigentlich
niemand den inkriminicrten Ausdruck richtig gehör !

erfahrens gegen
eine Angabe auf ,
sen war . ES hieß

der Glasscheibe
kindlichen Provokation
ioll nämlich di « murrenden Aus - !

G r s i n ö « t " bezeichnri!
beschuldigten Fran ; ■

i « Staatsanwaltschaft !
Frau «in , Zeugen

Beschimpfung waren gleich zur
im er schließlich zur heutigen Ber -

I

hatte . Tie Auejagrn gingen sehr auseinander .

Schließlich wurden dir Zeugen angesichts dieser
Widersprüche kleinlaut und verschanzten sich hinter
das übliche „ Ich kann mich nicht mehr erinnern " .

So endete die Sache schließlich mit einem Frei¬

spruch . rd .

Der kommunistische Spionagevrozeß
der unter großem Aufgebot von Polizcimannschasi
und ohne das allermindrstc Interesse der Oesjeni - >

lichkeir verhandelt wird , zieht sich bedeutend in die

Länge . Obwohl bis in die Abendstunden verhandelt
wurde , konnte erst jetzt das Beweis verfahren
eröffnet werden . Ter ursprünglich für drei Tage !
berechnete Prozeß wird demnach weit länger dauern . 1

TaS Urteil ist vor T ir n stag nicht zu erwarten . !
Berichte über den Bcrhandlungsverlauf können !

natürlich nicht gebracht werden . Tas Verfahren ist
streng geheim . rb .

WH » Spiel • Körnerpilefle
Ter Wtltarbeltrrsporttag in Amerika . Die Ver¬

eine der Staaten New Aork und New Zersetz bcgin -
gen gemeinsamen im Camp des Zentralvereines von

Groß - New Aork den Tag des internationalen Ar¬

beitersports . Eine würdige proletarische Feier¬
stunde am Abend des 24. Juni erbaute dir zahlreich
Anwsicnden und gemeinsamer Kampfgaiang beschloß
sic. Am 2ö Zuni stand das Kreis - Klndertrefsen im

Bochergrutid . Zahlreicher als je morschierrr die Ar -

beitersporrsupend aus und tummelt « sich in leicht -
arhletischen Werrkämvsen und Spielen . Ein Hand -
ball ' piel der Auswahlmanwchasten der Staaten New
Bork und New Zersetz , das die Tugenden des Arbei¬
tersports treffend zum Ausdruck brachte , endete mit
dem 4: 2«I ' «ge ter New Harker . Interessant war
die von sieben Maniischasten bestrittene Stafette
über lümal eine halbe Bahnrunde , die Brooklyn
sicher gewann , während Union City mit Manhattan I
hart » m den zweilcn Platz zu kämpfen hatte , stn

Einzelwcttkämpsen wurden n. a solgewdc Ergeb -
nisse erzielt : Männer : 10V Meter : Hin ; 11. 7 Sek . : I
100 Meter : Hin ; »6. - 3 Sek . ; 1,0 Meter Hürden : Mch- 1

Wald 8. 7 Sek . ; Stabhochsprung : Mehwalü 3. 40 Me- s
ter und im Mritsprnng 6. 28 Meter . Frauen : 60 ■
Meter Hürden : Schade J 1. 1 Sek . ; 100 Meter : Buthe .
15. 1 Sek . ; Hochsprnng : Wetzl 1. 33 Meter . Beim
Aufmarsch zu den Freiübungen hielt Bund « Vor¬
sitzender Genosse Keinath eine zündende Ansprach : ,

Unentgeltliche Beratung » ,
ltunvcn ver Arbeiterfürsorge finden
lebe « Samstag von 5 —7 Uhr im
Verein deutscher Arbeiter . Smeäkagaste
« r . L7 , ftatt .

die in der Forderung und Mahnung zur Ein' gkeil
und Äamps- bereilschast auÄlang . — 3n C lcve -
land ( Ohio ) wurde der Weltarbeilersportag vom
2. bis 4. Juli im - Heim der tschechischen Arbeiter¬

sportler gefeiert . — Ti « Schwimntanlag « im Camp
des Arbeiter - Tnrn - mch Sportvereinti von Greß .
New Bork geht seiner Bollendung entgegen uns
wird Anfang August seiner Bestimmung übe . : -
werden .

Nlwe Io Prager LlftlsplelMD &erD

bis einschließlich Donnerstag , den 27 . Juli .

Adria : „ Berge in Flammen . " — Alsa : „ Arm . ,
kleiner Held . " — Berünek : „ T i e P a t r o u i l l c. "
— Flora : „ Tie Abenteurerin aus Tunis . " — „ Emil
rückt ein . " — Gaumont : „ Ter gute Soldat ävejk . "
— Hollywood : „ Aus dem Tagebuch einer Kranen -
ärztin . " — Hvizda : „ Ter Kampf ums Leben . " -

Juliz : „Gipfelstürmer . " — Kinema : B. - Th . : Zeit -
bilder , Grotesken , Reportage . Halb 3 bis halb 11. —
Koruna : „ Mörder unter uns . " — Metro : „ F. P. 1
antwortet nicht . " — Passage : „ Ter Frauendiplomat . "
— Praha : „ Johann Strauß , k. u. k. Hosballmujik -
direktor . " — « kaut : „ Ter gut « Soldat ävcjk . " —

Svktozor : „ Orlow . " — Alma : „ K. u. k. Feld -
marschall . " — Avion : „ An allem ist die Liebe schuld . "
— Lido : „ Licbesparadc . " — Louvre : „ Tas Fcnster -
chcn. " — Naeegka : „ A ilantic . " — Rozy : „ Män¬
ner int Osssidc . " — Baldek : „ Tic Abenteurerin aus
Tunis . " — Belvedere : „ Unter Gefchäftsaufst ' cht . " —

Beseda : „Hochzeitsreise zu dritt . " — Illusion : „ Ich
bei Tag und du bei Nacht . " — Spart - Smichov :
. . Männer int Osssidc . " — It Brjvodu : „ Ter keusche
Joscs . "

Vie kicktiZe Brille
Optiker Deutsch

Prag 11. , Prikopy , Palais Koruna

WankW

am 26 . nn & 27 1933

tn BoörrrSaG a . E .

Arbeitslose uns arbeitende Äugend , rüste jum

Bon deutscher tzegelnft
und ' Frenü .

Bon E. K.

Blond bin ich, groß bin ich und stark . Meine

arische Abstammung ist nachgcwiejcn bis zum
alten Teutobald Wunncmild , welcher ein Bauer
war und berühmter Schweinezüchter im Mecklen¬

burgischen . Tic Schweine , dir an den Hof Karl »
des Großen kamen , stammten alle von ihm , und
man sagt , daß ihr Fell war wie sein Name :
wunncmild . Seither zieht sich die Reihe meiner

Ahnen , die alle Schweinezüchter oder Helden

waren , makellos durch die gesamte Geschichte
meines geliebten Batcrlandcs . Ich selbst glaube ,
ein ihrer würdiger Spröhling zu sein , kerndeutsch
und schollcnverwachscn , nordischer Ebeling , SS
Mann und Traum blondbczopster Mägdlein .

Darum auch ward ich zu jener Mannschaft
gekürt , die berufen ist , den Deutschen eine Fuh-
rerschar zu erzeugen , rein von slawischem ,
negroidem und jüdischem Blute . Nicht Objtmarkt -
kommissär wurde ich , nicht Gefängniswart und

nicht Hilfspolizist — Hcgehöfling mord ich und

trage mein braunes Hemd , an dessen Acrmel dos

Abzeichen meiner neuen Wurde Prangt , mit

Würde und Stolz durch die Straßen der Stadt .

Heil und Tank unserm Führer . Sagte er doch :

„ In Meinem Reiche soll jede deutsche Frau zu

ihrem Manne kommen ! " Und ich würde ihm
dabei helfen , mit meinen für diese große Aus¬

gabe fast zu schwache» Kräften ! Oh ich Glück

Wer !
Ich konnte den Tag nicht erwarten , an dem

man mich zu dem neu erbauten Hegehos führen
würde . Ich witrde besonders gut genährt :
Biskuit und Weiir und rohes Fleisch bekam ich
hauptsächlich . Ich fühlte mich kraftstrotzend wie

ein junger Baum im Frühling , ein Eichbaum
natürlich , ein deutscher Eichbaum .

Eines schonen Morgens kam ein Prosessor
aus Berlin , ein alter , tut Dienst der Ration

ergrauter Herr mit rauscheitdem Bart , nm mich

jtt untersuchen . Er schimpfte fürchterlich, sagte ,
rast die ganze Belegschaft des Hegehosc » habe sich
schon vor Beginn ihrer Arbeit die ekelhaftesten
Krankheiten geholt , Vas käme davon , wenn man

den jungen Leuten zu viel Freiheiten ließe , weit «

man ihnen zu viel und zu aut ztt fressen gäbe —

„fressen " sagte er wirklich mit rauhem , aber

deutschem Ton — Van » aber klopfte er mir

gönnerhaft aus den Rücken , meinte : „Ütdicu , mein

kleiner Deckoffizier , heil ! " und entschritt wallen¬

de » Barles .
Ich aber brach aus zur Stätte meiner

Tätigkeit .
Ter Hof lag wahrhaft idyllisch , mitten in

einem Waid , wie er so schön und märchenhaft
natürlich nur bei uns sein kann , tat sich eine

grüngrüne Lichtung aus , Sonnenlicht brach sich
zitternd aus den Gräsern — manchmal habe ich

nämlich eine dichterische Ader , auch der ' Minister
Joseph Goebbels hat sie — und inmitten dieser

Lichtung erhob sich wie hingezauberl der Hege¬
hof . Zwar störte ein wenig , daß ihn ein hoher

Stacheldrahtzaun umgab , aber das war natür¬

lich , damit nicht fremde Untermenschen hincin -

gcrietcn und unsere » tühsam aufbauende Arbeit

in Unordnung brächte », lieber dem Tor stand :

Deutscher Hegehos und darunter rin tief
das Gemüt ergreifendes Berschen , dieses hier :

Tcnljchcr Manu , fei dir bewußt
bei der Frendc , bei der Lust ,
wenn du schäkerst , wenn du neckst ,

daß hier deine Zukunft wächst .
Tas konnte ich nur unterschreiben , und ich be -

ichloß , ein braver Heger und Pfleger zu werden ,

ganz im Sinne unseres Führers .
Als ich kereintrat , wurde ich von einer hoch

atmenden Schar deutscher Jungfrauen in langhin
wagettden Gewändern umringt . Rahe , ganz nahe
kamen sie an mich Heron , und ihr betörender

Dust umspielte meine rasicreine Rase . Och diese

Mädchen ! Roch wenn ich jetzt an sic denke , geht
mir dar Herz über , und heiße Tränen schießen
mir ins Auge . Ihre frisch geröteten Wangen
und Lippen schweben in mcincr Erinnerung ,
ihre kornblumenblauen Augen , ihr goldnes
Haar , wie ich cs nur bei Wagner - Opern , in die

wir kommandiert wurden , getroffen habe . Sie

führten mich mit sanften Händen zu >n festlich be¬

reiteten Mahle , ihre Stimmen klangen , wenn sie

auch nur wenige Worte mit mir wechselten , heiß
I und erregt . Ich wagte nicht zu fragen , wie lange
I sic schon eingcspcrrt wären , aber ganz leise wurde

mir angst . Wie sollte ich das je bewältigen !
Jedoch , ich trattk mir Mut an . Allmählich verlor

ich den sicheren Blick , allmählich wurden wir

vertrauter , schon durfte ich der und jener um die

maidlich schlanke Hüfte und nm anderes greifen ,

schon . . .
( Hier bricht das Manuskript ab, anscheinend

überkam den todkranken Sprößling des Teutobald

Wunnemild die Gewalt der Erinnerung . Es be¬

ginnt erst wieder mit folgenden Wartet «: )
. . . lag ich, als ich erwachte , quer über

einem zerwühlten Bett . Den Kopf nach unten ,

die Haare streislcn den Boden des Zimmers . Ich
war nicht nur völlig erledigt , sondern ich glaubte
noch, als ich mich mühselig aufrasftc , cs ginge
mit mir zu Ende . Was nach der Mahlzeit gestern
Abend geschehen ist , weiß ich nicht mehr . Ich
zermarterte und zcrsuchtc mein Hirn nach allen

Richtungen , in kcmcm Wiukclchcn war etwas zu
finden , im Gegenteil , da war alles wie aus¬

geleert ; aber cs schmerzte . Als ich mich in der

Waschschüssel bespiegelte , erschrak ich . War ich
das denn ? Wo war die rundliche Fülle meiner

Wangen ? Wo kamen die furchtbaren Ringe unter
meinen Augen her ? Meine Hände zitterten , in
meinem Rückgrat zog etwas dauernd heraus und

herunter . In meinen Knien schien Schlagsahne
zu jein , immer rutschte ich zusammen , wollte zu
Boden klappen , und nur unter äußerster An¬

strengung konnte ich mich aufrecht halten .
Tann trat die Oberin , cm braves , deutsches

Mütterchen , ein , schlug die Hände über ihrem
gütigen Kops zusammen und schrie auf : „ Sie
armer Volksgenosse ! Wie hat man Sie bloß zu¬
gerichtet ! Oh diese Mädchen ! Diese Mädchen ! "
Dann kicherte sic. „ Ja , ein wildes Völkchen sind
sie schon, sehen Sie nur aus dem Fenster , da

spielen sie schon wieder Gasangriss — tüchtig ,
tüchtig ! " Sie wandte sich wieder mir zu . „ Wir
werden Sic rationieren müssen , junger Held. ES

ist doch sonderbar , daß uns die Regierung nicht

genug Männer Ihres Schlages schickt. Entweder
— so sind die Männer nun einmal — über¬

schätzen sie ihre eigenen Fähigkeiten , oder — wie

fürchterlich , wenn ' S wahr wäre ! — gibt es nicht

gcitug reine Germanen im deutschen Lande ! "
Besorgt verschwand sic und schickte mir ein reich¬
liches Frühstück . Ten Tag übergehe ich. Ich schlies .
Ich aß. Ich schlief und aß . Gegen Abend konnte
ich , vorsichtig aus einen Stock gestützt , schon ein

Paar Schrittchen im Garten machen .
Zuerst flüsterteit die Mädchen erschreckt , als

sic mich sahen . Tann kamen sie mit guten Rat¬

schlägen, sragten , ob ich mir vielleicht den Fuß
verstaucht hätte , oder ob ntein Magen verdorben
wäre , sie empfahlen Brom und Kainillentcc . Als
ich sie nur wütend anstarrtc , begriffen sie endlich
und begannen zu lachen . Ich habe so ein gräß¬
liches Lachen feiten gehört . Dieser Hohn ! Diese
Enttäuschung ! Kein Gott und kein Führer schickte
mir Hilfstruppcn in diesem Kampfe . Ich weinte
und betete , ich nahm meine Zuflucht zu der
gütigen Oberin , die aber zuckte nur die Achseln
itnd äußerte , sie verstünde ihre Mädchen sehr gut .
Ich gedachte zu streiken , aber die Oberin sagte
lächelnd , zum Streik müßte ich erst die Genehmi¬

gung des obersten Arbeitskommissär ' s , des Dr .

Leh , cinholen . Und ehe die cinträfe ! . . .
Für diese Nacht legte ich meine Koppel nebst

Lcdcrgürtel zurecht , um mir die Mädchen even¬
tuell auch mit Gewalt vom Leibe zu halten .
Aber die Koppel verschwand aus ungeklärte
Weise.

Tic Oberin , eingedenk ihres Versprechens ,
mich zu rationieren , teilte mir für diese Nacht
nur fünf ihrer Schützlinge zu . Nur fünf ! Selbst
für einen gesunden SS - Mann — aber für mich
ttt meinem Zustand ! Ich verfluchte den Professor
Stammler , den genialen Erfinder der Hegehdse .
Ich verfluchte den Tag meiner Geburt und den
neben Gott , der die Frauen , insbesondere die
veutschen , im Zorn erschaffen haben muß . Aber
nichts , ober nichts hals mir . Ich flehte meine
fünf TodeScngcl an , Verständnis für meine
Schwäche zu haben . Sie erwiderten mir , cs müsse
eben gehen . Tas sei Dienst am Volke , Dienst am
Führer , und der Führer habe es ihnen ja ver¬
sprochen.

Nun gut . Ich war schon mürbe . Ein Mal
— ja . . .

Aber die andern vier Jungfrauen ! Wie sie
ichimpsten und kreischten ! Die Feder sträubt sich,
ihre Worte nicderzuschrcibcn . Und Plötzlich ver¬
ständigten sie sich mit einem kurzen Blick — und
verprügelten mich einsamen , schwachen , kranken ,
wehrlosen SS - Mann , verprügelten mich , wie
kein Jude oder Kommunist je in einem Konzen¬
trationslager verprügelt worden ist . Meines
Wissens , tvcnigstens . Bon dem Lärm auf¬
gescheucht , kamen die andern in flatternden
Nachthemden hcrbeigecilt , überschauten die
Situation und beteiligte » sich.

Es war die Rache für alles , was ich je ge¬
sündigt habe . Ich büßte säintliche Strafen , die
im Jenseits meiner warten könnten , bereits hier
und in diesen Stunde » gründlichst ab . Habe ich
das um Hitler verdient ? ! Schreien konnte ich
nicht mehr . Nichts konnte ich mehr . Schließlich
warfen die wilden , deutschen Furien meinen
armen , blutenden , auagemergelten Leib über den
Stacheldraht des Hcgehofcs ; und der Stacheldrahi
riß den letzten Rest heiler Haut von meinen :
Körper .

Die Aerztc im Krankenhaus , in dem ich jef
liege , schütteln bedenklich die Köpfe , wenn sic
mich sehen . Auf nteincr Krankentafel steht : „ Be
rnssunfall " . Aber wenn ich sterbe , sollen sie aus
mein Grab schreiben : „ Er starb in anfreibendcm
Kampf für Führer und Vatersand den Helden¬
tod " . Ja , das will ich ihnen gleich noch sagen . . .
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